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©eê giitïettben fönten 8ScUnmfdjau.

(pit 1905 lits pni 1906.)

Qn g-rmifrcid) ift biefcô $aßr ba§ fßerfonal
ber hoßen politifdjen 33el)örbcit erneuert worben.
fRad)bem Soubet, ber feit 1899 bie fßräfibent*
fdjaft ber (Republit inneqet;a6t (jatte, eine

SSieberwaßl auêfdjlug, muffte iljm ein iRacßfolger
gegeben werben. ©ie fRationnlüerfanimlung,
befteßcnb auâ Kammer unb ©enat, mäfjlte am
17. Januar 1906 an feine ©telle gatliè re§,
ben ißräfibentett be§ ©enatê. Sllâ Mitbewerber
war ber ffkäfibent ber hammer, ©oumer,
aufgetreten, portiert bon ben

KonferüatiOen,beniRationaliften
unb beit biffibenten fRepubli*
îanern. ©er Mitgewählte (jat
eine (ange parlamentarifcße
Caufbaßn (jinter fid) unb gi(t
a(3 borfidjtiger unb gefcßictter
©taatëmann, bon bent man
Ejofft, baff er feine ©tellung
ebenfo würbig berfetjen Wirb
Wie fein Vorgänger. ®ie (Sin*
feßung in bie ißräfibentenwürbe
gcfdjaß am 18. gebruar o(jue
ßwifdfenfaß.

Ungefähr bret SBocßen fpäter
Würbe bas! Miniftcrium fRou*
bier, ba§ ungefähr ein Qalr
regiert fjatte, burcfj eine 2(6=

ftimmung in ber Kammer ge=

ftürjt. Sitter ber einftuffreidjftcn
Slbgeorbneten, ©arrien, lüfte bie Stufgabe ber
ÜReubilbung be§ Kabiuettê mit ©efcl)icf, unb
tonnte Männer in fein Minifterium berufen
Wie Céon (Bourgeois, ©lémenceau unb ipoincaré.

©ie Cammer, beren StnitSbauer im folgen»
ben Monat abgelaufen war, lüfte fid) in aller
(Ruße auf, oljne bie ©umulte, bie fonft oft ba§
Snbe ber ÖegiSlaturperiobe bejeidjnet flatten.

©ie oon beut Parlament in ber uierjäßrigen
SlmtSbauer gcleiftete Slrbeit ift beträchtlich;
folgenbeS finb bie ßauptfädjlidjften ©efelje:

©rennung bon Kircl)e unb ©taat; bie §Wei=
jährige ©ienftgeit; Slbfcßaffung ber Ceßrtätig*
teit ber Kongregationen, unb baS ©efetj über
SllterS* unb Kranfenunterftü^ung.

SU'tnanö galtièïeê,
ber neue profitent ber franjofifefjen

SRepuûlif.

©ie Kammer hotte aud) begonnen, bie (Re*

form ber ginangen fttt beraten; an ber neuen
Kammer liegt e§ nuit, biefe ©iStuffion auf
©ritnb ber tiott fßoittcarä üorgefdjtagenen ©in*
(ommenfteuer fortgufetjen, eine feßwierige Slttf*
gäbe, Wenn man bebenft, baff bem ftener*
pflidjtigeit granjofen bie Qbee einer ©infont*
menfteuer als unertjört oorfonunt.

©ie KammerWaßlen üom 6. unb 20. Mai
bradjten ben (Republifanern eine erbrüdenbe
Mehrheit unb ben ÜRationaliften eine glänjenbe
(Rieberlage. Slucß bie ©ojialiften Werben fid)
mit ber bisherigen Dppofition begnügen müffen.

©inige geit waren bie 93e=

gießungen §u ©eutfcljlanb feßr
gefpannt wegen ber Maroffo*
angetegenfjeit, unb erft nadjCjer
üernnhnt man, baff bie Kriegt
gefaljr fo brotjenb War Wie nie

feit 1870. ©anf ber (Ruße ber
leitenben Staatsmänner tonnte
biefeSllnglücf oermieben werben,
ttad)bem man fid) geeinigt hatte,
bie ©ifferenjett auf einer inter*
nationalen Konferenz in Sllge*
•praS in ©panien jit bereinigen.

©inebeifpießofe Kataftrophe
ereignete fid) infolge fdjtagenber
©Better am 10. Märj 1906 in
©ourrièreS, int Minettbeden
be§ fßaS=be=Gatai§. 1100 (Berg*
(ente fanbett babei itjrett ©ob.
Man barf faum ait baS fürchter*

lid)e ©rama beuten, baêfich ba tief unter ber ©rbe

abfpielte. ©ie Slrbeitcr, bie nicht bei ber ©)>

plofton tierbrannt würben, erftieften in ben

©afen, bie fid) beinahe plötjltcß in aßen ©tollen
üerbreiteten. ©rgreifenbe (Borfaße fpielten fid)
beim ©ingang ber Minen ab. ®aS Gntfeßen
unb bie werttätige |)ülfe waren allgemein; oot
allen ©eiten Würbe geholfen, (BefonberS oer
bienen erwähnt §u Werben bie beutfeßen (Berg
leute, bie mit ißren oerOoßtoinmneten IRettungS
apparaten unfd)äßbare ©ienfte leifteten. Slucß

bie ©eßweij blieb nid)t jurücf; fo fanbte ber

(BunbeSrat eine ©penbe oon g-r. 10,000 für bie

(pinterlaffenen. — Diacß bem Unglücf 6rad) bann
noeß ein furdjtbarer ©treif auS, begriinbet burd)
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<Iuli 1905 Ins Juni 1900.)

In Frankreich ist dieses Jahr das Personal
der hohen politischen Behörden erneuert worden.
Nachdem Loubet, der seit 1899 die Präsident-
schaft der Republik innegehabt hatte, eine

Wiederwahl ausschlug, mußte ihm ein Nachfolger
gegeben werden. Die Nationalversammlung,
bestehend aus Kammer und Senat, wählte am
17. Januar 1906 an seine Stelle Falles res,
den Präsidenten des Senats. Als Mitbewerber
war der Präsident der Kammer, Don m er,
aufgetreten, portiert von den

Konservativen,den Nationalisten
und den dissidente» Republi-
kauern. Der Neugewählte hat
eine lange parlamentarische
Laufbahn hinter sich und gilt
als vorsichtiger und geschickter
Staatsmann, von dem man
hofft, daß er seine Stellung
ebenso würdig versehen wird
wie sein Vorgänger. Die Ein-
setzung in die Präpdentenwürde
geschah am 18. Februar ohne
Zwischenfall.

Ungefähr drei Wochen später
Wurde das Ministerium Ron-
vier, das ungefähr ein Jalr
regiert hatte, durch eine Ab-
stimmung in der Kammer ge-
stürzt. Einer der einflußreichsten
Abgeordneten, Sarrisn, löste die Aufgabe der
Neubildung des Kabinetts mit Geschick, und
konnte Männer in sein Ministerium berufen
wie Léon Bourgeois, Clsmenceau und Poincars.

Die Kammer, deren Amtsdauer im folgen-
den Monat abgelaufen war, löste sich in aller
Ruhe auf, ohne die Tumulte, die sonst oft das
Ende der Legislaturpertode bezeichnet hatten.

Die von den: Parlament in der vierjährigen
Amtsdauer geleistete Arbeit ist beträchtlich/
folgendes sind die hauptsächlichsten Gesetze:

Trennung von Kirche und Staat/ die zwei-
jährige Dienstzeit/ Abschaffung der Lehrtätig-
keit der Kongregationen, und das Gesetz über
Alters- und Krankenunterstützung.

Armani) FaUiàes,
der neue Präsident der französischen

Republik.

Die Kammer hatte auch begonnen, die Re-

form der Finanzen zu beraten,' an der neuen
Kammer liegt es nun, diese Diskussion aus
Grund der von Poincarê vorgeschlagenen Ein-
kommenstener fortzusetzen, eine schwierige Auf-
gäbe, weun man bedenkt, daß dem steuer-
Pflichtigen Franzosen die Idee einer Einkom-
mensteuer als unerhört vorkommt.

Die Kammerwahlen vom 6. und 20. Mai
brachten den Republikanern eine erdrückende

Mehrheit und den Nationalisten eine glänzende
Niederlage. Auch die Sozialisten werden sich

mit der bisherigen Opposition begnügen müssen.
Einige Zeit waren die Be-

ziehungen zu Deutschland sehr

gespannt wegen der Marokko-
angelegenheit, und erst nachher
vernahm man, daß die Kriegs-
gefahr so drohend war wie nie

feit 1870. Dank der Ruhe der
leitenden Staatsmänner konnte
diesesUnglück vermieden werden,
nachdem man sich geeinigt hatte,
die Differenzen auf einer inter-
nationalen Konferenz in Alge-
ziras in Spanien zu bereinigen.

Eine beispiellose Katastrophe
ereignete sich infolge schlagender
Wetter am 10. März 1906 in

Courriéres, im Minenbecken
des Pas-de-Calais. 1100 Berg-
leute fanden dabei ihren Tod.
Man darf kaum au das fürchter-

liche Drama denken, das sich da tief unter der Erde
abspielte. Die Arbeiter, die nicht bei der Ex-
plosion verbrannt wurden, erstickten in den

Gasen, die sich beinahe plötzlich in allen Stollen
verbreiteten. Ergreifende Vorfälle spielten sich

beim Eingang der Minen ab. Das Entsetzen
und die werktätige Hülfe waren allgemein/ vor
allen Seiten wurde geholfen. Besonders ver
dienen erwähnt zu werden die deutschen Berg
leute, die mit ihren vervollkommneten Nettnngs
apparaten unschätzbare Dienste leisteten. Auch

die Schweiz blieb nicht zurück/ so sandte der

Bundesrat eine Spende von Fr. 10,000 für die

Hinterlassenen. — Nach dem Unglück brach dann
noch ein furchtbarer Streik aus, begründet durch
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bieS3epauptung, baß bad ituglüd nur her Siacpläg
pgEeit ber 33ergmerEgefe(lfcpaft gugufcpreiben fei.

©te bereinigten Kammern bed Kaffationd*
pofed paben bie tReOifion bed ©repfttdprogeffed
borgenonttuen unb pabett babei Sllfreb ®rep=
fud unfcputbig erElärt. ßmötf gapre bauerte
ed, bid bie S33aE)rf)eit guttt ©ieg Earn. Öffentlid)
begrabiert, fünf gapre auf ber ©eufcldittfel
gefangen, in Lennes gum gtoeitenmal Oer*

urteilt, napnt ©repfud feinergeit bie S3egna=

bigung au unb oerfcpergte fuf) batnit biele

©pmpatpiett. ©od) er berfolgte fein giel trop=
bent, unb peute ift er nun rehabilitiert burd)
bad E)öcf)fte frattgöfifcpe ©eridjt, nacpbein ed ben

gad ebenfo gri'mblicp geprüft, Voie ihn bie
Kriegsgerichte tieberlicf) bepaubelt hatten, ©urd)
biefeS Urteil finb üerfepiebene butiEle ©pren=

manner, bie burd) gälfepungen unb aHerl)anb
unfaubere SJÎadjenfcpaften ©repfud Eontpromit»
tiert hatten, an ben granger gefteüt vnorbett.
Stuf ber anbeut ©eite finb mit ©repfud aud)
feine SSerteibiger rehabilitiert morben, fo bor
allen ber mutige Oberft ^3icquart, bent fein
©inftepen für ©repfud bie militärifcpe Karriere
geEoftet hotte. ©repfud ift gunt SJlajor be=

förbert morben, ißicquart gunt ©entrai, ©atnit
tft bie ,,2lffaire ©repfud", bie nidjt nur in
granEreicp, fonbertt in ber gangen Sßelt unge=
Ijeureê Sluffepen gentad)t hatte, beenbet.

Slm 25. gebruar 1906 feierte ber Kaifer
toott ©eutfiplaiib feine fitberne Çiocpgeit. SB i 1=

h eint II., ber feiner SHitmelt Diel (Stoff gum
Sieben gegeben hot unb mit beut mir und itt
unferer (SljrovttÉ frhott oft bcfdjäftigt hoben, ift
gu beEannt, aid bap mir nötig hotten, nähere
©aten and feinem Ceben gu ermähnen.

^mei ©age nach &er ftlbernen .fvoepgeit bed
Kaijerpaared fattb bie |)ocpgeit bed bringen
©itel griebrid) mit ber |j er go gin non
Dlbenburg ftatt. SDlatt behauptet, biefer
ißrittg fei einer ber fepönften Dffigiere ber
beutfdjen Slrntee, uttb ber Kaifer höbe eine ge=
heime SSorliebe für iptt. ©o biet fepeittt feft=
guftepen, bap er an ©eiftedqabeit ben Kroit=
pringen bebeutenb überragt, ©urd) feilte grau,
bie eine ©oepter bed ©roppergogd boit ©lben=
burg unb einer preupifdjen ißringeffitt ift, Eomntt
er mit ber ruffifdjen ©puaftie in nahe S3e=

giehungen. ©opl)ie bott ©Ibettburg ift 26 gapre
alt, atfo bier gapre älter aid ihr SJÎann, mad
aber bett ©rabitionett ber IjopengoHern ent=
fpriept; nid)t befottberd pübfcp, foil fie bod) fanft
unb anmutig fein.

Slid Kuriofität benterEen mir, bap auf bent

9üufiEprogramnt ber geftlicpEeiten auch ber
alte S3ernermarfcp borEatn.

©er Kronprir.g griebrid) Söifpelm, beffen
S3erutäplung mit ©äcilie bon Sftedlenburg lepted
gapr ermähnt mürbe, ift S3ater gemorbett ; ber
Efeine Vßring foil SBilpelut peipert. ©ie bireEte
©rbfolge int beutfcpeit Kaiferpaufe fdjeint bamit
auf gtoei ©enerationen hinaud geficpert. Übrigend
gäplt bie gantilie ber Ivopettgollera geqeumärtig
nicht meniger aid 18 männtiepe SOlitglieber,
inbegriffen bie S3rüber unb S3ettern bed Kaiferd
unb ihre SîacpEommett. gebe ©efapr bed 2lud=
fterbend biefer ©pnaftie ift bamit borläufig
boUftänbig audgefd)loffen.

©er König Otto bon Sapent ift am
11. 99?ai 1906 58 gapre alt gemorbett. ©iefe
ärmfte unter ben Königen regiert nun fepon
über 20 gapre, optte fid) beffett bemupt gu fein;
fein ©efunbljeitdguftaub ift öorgügtiep, aber fein
SBapnfinn macht fortmäl)renb gortfepritte, unb
ßeiepen bon gntelligertg merben je länger je
feltener. ©ein £>n!el, ber $riugregeut Cuitpolb,
mürbe am 12. üDlärg 1906 85 gapre alt.

gn S3 a ben merbeit ant 18. September
gefte abgehalten merben gur geier bed 50jäf)rigen
fRegierungdjubiläuntd bed © r o p h e r g o g d. gär
bie ©cpmeig mar ber genannte giirft ftetd ein
moplmollenber uitb befrettnbeter Slacpbar.

Sluf bett SJEaroEEopanbel ift fepon oben pin=
gemiefen morben. ©d mar ©eutfcplaitb ge=

tungen, bie frangöfifepe IßolitiE in SJlaroEEo

unmirEfant gu tttadjen, bort felbft gropen ©in»
flup gu beEonttuett unb bett frangöfifepen SJii=

nifter ©elraffé, ber eine beutfcpfeinblicpe ißolitiE
trieb, gu fprenqen. gn beit SSerfudjen, bie

©iffcrengeit gmifepen ben beiben Cänbern gu
feplidten, geigte fiep ®eutfd)tanb gar niept fepr
cntgegenEonintenb, unb ed mar bantald, aid bad

©efpeuft eined gropen Krieged mieber einmal
über ©uropa fag. Slid bann bie Konfereng
Don Slfgegirad enblicp gufammenEam, geigte ed

ftip beutlid), bap ©eutfcplanb infolge bed 2lb=

die Behauptung, daß das Unglück nur der Nachlas-
sigkeit der Bergwerkgesellschaft zuzuschreiben sei.

Die vereinigten Kammern des Kassations-
Hofes haben die Revision des Dreyfusprozesses
vorgenommen und haben dabei Alfred Drey-
fus unschuldig erklärt. Zwölf Jahre dauerte
es, bis die Wahrheit zum Sieg kam. Öffentlich
degradiert, fünf Jahre auf der Teufelsinsel
gefangen, in Rennes zum zweitenmal ver-
urteilt, nahm Dreyfus seinerzeit die Begna-
digung an und verscherzte sich damit viele

Sympathien. Doch er verfolgte sein Ziel trotz-
dem, und heute ist er nun rehabilitiert durch
das höchste französische Gericht, nachdem es den

Fall ebenso gründlich geprüft, wie ihn die

Kriegsgerichte liederlich behandelt hatten. Durch
dieses Urteil sind verschiedene dunkle Ehren-
manner, die durch Fälschungen und allerhand
unsaubere Machenschaften Dreyfus kompromit-
tiert hatten, an den Pranger gestellt worden.
Auf der andern Seite sind mit Dreyfus auch
seine Verteidiger rehabilitiert worden, so vor
allen der mutige Oberst Picquart, dem sein
Einstehen für Dreyfus die militärische Karriere
gekostet hatte. Dreyfus ist zum Major be-

fördert worden, Picquart zum General. Damit
ist die „Affaire Dreyfus", die nicht nur in
Frankreich, sondern in der ganzen Welt unge-
heures Aufsehen gemacht hatte, beendet.

Am 25. Februar 1906 feierte der Kaiser
von Deutschland seine silberne Hochzeit. W il-
helm II., der seiner Mitwelt viel Stoff zum
Reden gegeben hat und mit dein wir uns in
unserer Chronik schon oft beschäftigt haben, ist
zu bekannt, als daß wir nötig hätten, nähere
Daten aus seinem Leben zu erwähnen.

Zwei Tage nach der silbernen Hochzeit des
Kaiserpaares fand die Hochzeit des Prinzen
Eitel Friedrich mit der Herzogin von
Oldenburg statt. Man behauptet, dieser
Prinz sei einer der schönsten Offiziere der
deutschen Armee, und der Kaiser habe eine ge-
heinie Vorliebe für ihn. So viel scheint fest-
zustehen, daß er an Geistesgaben den Krön-
Prinzen bedeutend überragt. Durch seine Frau,
die eine Tochter des Großherzogs von Olden-
bürg und einer preußischen Prinzessin ist, kommt
er mit der russischen Dynastie in nahe Be-

ziehungen. Sophie von Oldenburg ist 26 Jahre
alt, also vier Jahre älter als ihr Mann, was
aber den Traditionen der Hohenzollern ent-
spricht) nicht besonders hübsch, soll sie doch sanft
und anmutig sein.

Als Kuriosität bemerken wir, daß auf dem

Musikprogramm der Festlichkeiten auch der
alte Bernermarsch vorkam.

Der Kronprinz Friedrich Wilhelm, dessen

Vermählung mit Cäcilie von Mecklenburg letztes
Jahr erwähnt wurde, ist Vater geworden der
kleine Prinz soll Wilhelm heißen. Die direkte
Erbfolge im deutschen Kaiserhause scheint damit
auf zwei Generationen hinaus gesichert. Übrigens
zählt die Familie der Hohenzollern gegenwärtig
nicht weniger als 18 männliche Mitglieder,
inbegriffen die Brüder und Vettern des Kaisers
und ihre Nachkommen. Jede Gefahr des Aus-
sterbens dieser Dynastie ist damit vorläufig
vollständig ausgeschlossen.

Der König Otto von Bayern ist am
11. Mai 1906 53 Jahre alt geworden. Diese
ärmste unter den Königen regiert nun schon
über 20 Jahre, ohne sich dessen bewußt zu sein)
sein Gesundheitszustand ist vorzüglich, aber sein
Wahnsinn macht fortwährend Fortschritte, und
Zeichen von Intelligenz werden je länger je
seltener. Sein Onkel, der Prinzregeut Luitpold,
wurde am 12. März 1906 85 Jahre alt.

In Baden werden am 18. September
Feste abgehalten werden zur Feier des 50jährigen
Regierungsjubilänms des G roßher z o gs. Für
die Schweiz war der genannte Fürst stets ein
wohlwollender und befreundeter Nachbar.

Auf den Marokkohandel ist schon oben hin-
gewiesen worden. Es war Deutschland ge-
lungen, die französische Politik in Marokko
unwirksam zu machen, dort selbst großen Ein-
sluß zu bekommen und den französischen Mi-
nister Deleasss, der eine deutschfeindliche Politik
trieb, zu sprengen. In den Versuchen, die

Differenzen zwischen den beiden Ländern zu
schlickten, zeigte sich Deutschland gar nicht sehr
entgegenkommend, und es war damals, als das
Gespenst eines großen Krieges wieder einnml
über Europa lag. Als dann die Konferenz
von Algeziras endlich zusammenkam, zeigte es
sich deutlich, daß Deutschland infolge des Ab-



faltä bon gtalien unb ber ©leidjgiittigleit ber
Heineren ÛRâd)te gang ifotiert boftarib, urib
bafs ber ®reibunb in bie Vrücl)e gegangen trat.
@o ijat bie beutfdje ißolitif uni eines Heinen
momentanen Vorteils mitten eine ©d)lappe
belommen, beren golgen je§t nod) nidjt abgu»
feijen ftnb.

®er beutfdje Saifer hat bor einiger 3ett
erflärt, bie ®eutfcfjtanbS liege auf
betn ÜBaffer. ®iefe gbee mirb meitergefiiljrt,
inbem bie beutfd)e glotte mieber gang beträd)t=
ltd) beratest mirb. gn einigen ga|ren mirb
fie ben gmeiten 9îang in Europa einnehmen,
unb bie frangöfifd^e glotte an ©d)ipgaht unb
öomogenität überflügelt fjabert. ®oct) ein ftarleS
Canbljeer unb eine mächtige glotte gu haben,
ift ein teures Vergnügen, unb baS merit feljt
in ®eutfd)lattb ber hinterfte ©teuergafjler, benn
eS finb in biefem gahre eine gange 9Renge
bon neuen unb brücfenben ©teuern eingeführt
unb bie ßötle erhöht morben.

®ie beutfdpenglifd)en Vegiehungen fcljeinen
ftdj etmaS beffern gu motten. ®ie Vi'trger»
meifter unb bie ©emeinbebehörben bon Verlin,
®reSben, Äöln, Stactjen unb Eharlottenburg
haben Conbon im ÏÏRai 1906 befudht. 2tn ber»
fdjiebenen Vanfetten finb gasreiche freunblidje
Sieben gemedffett morben. 2lud) bon einer Ve=

gegnung SBilhelm II. mit Ebuarb VII. mar
in ber testen 3eit oft bie 9tebe, bod) fdjeint
eS laum mafjrfcheinlich, bajj bie perfönlidje
©pannung gmifdjen ben beiben 9Ronarchen fid)
fo rafd) töfen merbe.

®ie©efunbfjeit beS OîeidjSfanglerS läfjt
gu münfdjen übrig, gn einer ©i^ung beS
^Reichstages int SRonat Stprit mürbe gürft
Vülom, nad)bem er eben eine groffe 9ïebe ge»
hatten hotte, bon einer Ohnmacht befatten.
©either ift er mieber Çergeftetït, mufe fidh aber
immer nocp fdjonen. ®ie ^Behauptungen, feine
©tettung fei erfdjüttert, fielen in fid) gufammen,
als ber ßaifer ihn in einem Vrief gu feiner
©enefung begtüdmünfdjte, unb bie Hoffnung
auSfpradj, baft er, Vülom, noch lange feine
®ienfte bem SReict) mibmen lönne. -

Eine ber belannteften giguren beS beutfdjen
DîeichStagS ift in bem Stbgeorbneten 9îid)ter
bahingefd)ieben. Dîicpter mar ber güfjrer ber

fe^t in Verfall begriffenen gortfd)rittSpartei,
unb einer ber fchlagfertigften, gtängenbften unb

gefürct)tetften fRebner beS 9îeid)StagS.

3u ermähnen ift noch eine Äataftrophe gang
eigener 9Irt, bie fid) im ©djmargmatb ereignet
hat. gn ber Heinen ©tabt ÜRagolb fottte
baS 2BirtShauS gum f)irfd)en um 1,60 m. ge»

hoben merben, um für neue gintmer unb einen

großen ©aat ißla^ gu finben. ®ie Strbeit mar
fd)oit meit fortgefd^ritten, unb eS fehlten nur
noch 5 cm. gu ber gemimfcljten £)öhe, atS

ptöfelid) baS §auS in fich gufammenftürgte.
70 Arbeiter maren bei bem .fpeben beS 0aufe3
befcljäftigt, unb 130 ißerfonen maren in baS

SBirtShauS eingetaben, um bie Veenbigung ber
Arbeiten gu feiern. ®ie Söirlungen beS Un»

glücls maren fürchterlich ; mehr als 50 ißerfonen
blieben tot, über 100 oermunbet. ®ie Urfathen
gum Einfturg beS öor 54 gafjren gebauten
§aufeS finb nicht mehr genau gu ermitteln.

2lm 18. Sluguft 1905 feierte ber ßaifer bon
Defterreicf) feinen 75. ©eburtStag. Sßenn er
babei auf bie Vergangenheit gurüdbliclte, fo

mu^te fich feinem geiftigen Sluge eine Stolje
non traurigen Vilbern gegeigt haben: Kriege,
Dîebolutionen unb äRorbanfchtäge, häusliche
3mifte unb politifche kämpfe; feiten mohl ein

freunblicheS Vilb lurger gamilienfreuben, unb
biefeS mieber getrübt burd) ben Untergang
feiner größten Hoffnung, beS SIronpringen, in
bemgeheimniSbottenCiebeSbramabonSReperting.

Natürlich mürbe ber ©eburtStag beS 2Ro»

nardjen im gangen Canb benutzt, um mieber
einmal ber in Oefterreid) trabitionetten Königs»
treue SluSbrud gu geben.

©o unbefriebigenb bie politifche Cage beS

9tod)S im allgemeinen ift, fo hat boch grang
gofeph in ber legten 3«t bie ©enugtuuitg
gehabt, bie ungarifdfe Sîrife beenbiat gu
fehen. 3d>ifthen bem 5Iönig unb ber ©ppo»
fition ift ein EinOerftänbniS gu ftanbe gelom»

men, bahingepenb, bafe bie ©ppofttion ihre
gorberungen betreffenb baS §eer unb bie 2lr»

meefprache Oorberhanb nicht geltenb mad)t, bah
bagegen aber bie gührer ber Oppofition in baS

9Rinifterium berufen merben. ®er ißräfibent
beS 33ermaltungSl)ofeS, SBeferle, mürbe 9Ri»

nifterpräfibent, ©raf Slnbraffp SRinifter beS

falls von Italien und der Gleichgültigkeit der
kleineren Mächte ganz isoliert dastand, und
daß der Dreibund in die Brüche gegangen war.
So hat die deutsche Politik um eines kleinen
momentanen Vorteils willen eine Schlappe
bekommen, deren Folgen jetzt noch nicht abzu-
sehen sind.

Der deutsche Kaiser hat vor einiger Zeit
erklärt, die Zukunft Deutschlands liege auf
dem Wasser. Diese Idee wird weitergeführt,
indem die deutsche Flotte wieder ganz beträcht-
lich vermehrt wird. In einigen Jahren wird
sie den zweiten Rang in Europa einnehmen,
und die französische Flotte an Schiffszahl und
Homogenität überflügelt haben. Doch ein starkes
Landheer und eine mächtige Flotte zu haben,
ist ein teures Vergnügen, und das merkt jetzt
in Deutschland der hinterste Steuerzahler, denn
es sind in diesem Jahre eine ganze Menge
von neuen und drückenden Steuern eingeführt
und die Zölle erhöht worden.

Die deutsch-englischen Beziehungen scheinen
sich etwas bessern zu wollen. Die Bürger-
meister und die Gemeindebehörden von Berlin,
Dresden, Köln, Aachen und Charlottenburg
haben London im Mai 1906 besucht. An ver-
schiedenen Banketten sind zahlreiche freundliche
Reden gewechselt worden. Auch von einer Be-
gegnung Wilhelm II. mit Eduard VII. war
in der letzten Zeit oft die Rede, doch scheint
es kaum wahrscheinlich, daß die persönliche
Spannung zwischen den beiden Monarchen sich
so rasch lösen werde.

Die Gesundheit des Reichs k a n zler s läßt
zu wünschen übrig. In einer Sitzung des
Reichstages im Monat April wurde Fürst
Bülow, nachdem er eben eine große Rede ge-
halten hatte, von einer Ohnmacht befallen.
Seither ist er wieder hergestellt, muß sich aber
immer noch schonen. Die Behauptungen, seine
Stellung sei erschüttert, fielen in sich zusammen,
als der Kaiser ihn in einem Brief zu seiner
Genesung beglückwünschte, und die Hoffnung
aussprach, daß er, Bülow, noch lange seine
Dienste dem Reich widmen könne. -

Eine der bekanntesten Figuren des deutschen
Reichstags ist in dem Abgeordneten Richter
dahingeschieden. Richter war der Führer der

jetzt in Verfall begriffenen Fortschrittspartei,
und einer der schlagfertigsten, glänzendsten und

gefürchtetsten Redner des Reichstags.
Zu erwähnen ist noch eine Katastrophe ganz

eigener Art, die sich im Schwarzwald ereignet
hat. In der kleinen Stadt Nag old sollte
das Wirtshaus zum Hirschen um 1,60 na. ge-
hoben werden, um für neue Zimmer und einen

großen Saal Platz zu finden. Die Arbeit war
schon weit fortgeschritten, und es fehlten nur
noch 5 ein. zu der gewünschten Höhe, als
plötzlich das Haus in sich zusammenstürzte.
70 Arbeiter waren bei dem Heben des Hauses
beschäftigt, und 130 Personen waren in das

Wirtshaus eingeladen, um die Beendigung der
Arbeiten zu feiern. Die Wirkungen des Un-
glücks waren fürchterlich,' mehr als 50 Personen
blieben tot, über 100 verwundet. Die Ursachen

zum Einsturz des vor 54 Jahren gebauten
Hauses sind nicht mehr genau zu ermitteln.

Am 18. August 1905 feierte der Kaiser von
Oesterreich seinen 75. Geburtstag. Wenn er
dabei auf die Vergangenheit zurückblickte, so

mußte sich seinem geistigen Auge eine Reihe
von traurigen Bildern gezeigt haben: Kriege,
Revolutionen und Mordanschläge, häusliche
Zwiste und politische Kämpfe,- selten wohl ein

freundliches Bild kurzer Familienfreuden, und
dieses wieder getrübt durch den Untergang
seiner größten Hoffnung, des Kronprinzen, in
dem geheimnisvollen Liebesdrama von Meyerling.

Natürlich wurde der Geburtstag des Mo-
narchen im ganzen Land benutzt, um wieder
einmal der in Oesterreich traditionellen Königs-
treue Ausdruck zu geben.

So unbefriedigend die politische Lage des

Reichs im allgemeinen ist, so hat doch Franz
Joseph in der letzten Zeit die Genugtuung
gehabt, die ungarische Krise beendigt zu
sehen. Zwischen dem König und der Oppo-
sition ist ein Einverständnis zu stände gekom-

men, dahingehend, daß die Opposition ihre
Forderungen betreffend das Heer und die Ar-
meesprache vorderhand nicht geltend macht, daß

dagegen aber die Führer der Opposition in das

Ministerium berufen werden. Der Präsident
des Verwaltungshofes, Wekerle, wurde Mi-
nisterpräsident, Graf Andrassy Minister des



Qnnern, ©raf Slftftomji 9J?inifter beg Unter*
xidjtg unb beg Stultug, Stoffutl; Çanbelgminifter
unb 5ßoIont)i ^uftigminifter. Sennit ift einent
guftattb ber 2lnard)ie ein Snbe gemacht/ ber
für Ungarn nnb für bag gange 9îeid) Çâtte
berhängttigboK tnerben tonnen.

Sind) in ber cigleittjanifcfyen 3Reirf)g£)ätfte
fdjeint eine Steine 93efferung ber 93erl)ältniffe
eintreten gu molleit. SWerbingg hat bag SJîi*

nifterium ©autfcl) im Slpril bemiffionieren
müffen, ebenfo bag SDtinifterium Hohenlohe
Snbe SDtai, um bent SDtinifierium Sect iplaft
gu machen. Sagegen hat eg bén

rlttfdjein, atg ob fid) in 23öf)nten
gtbifcf)en Seutfchen unb Sfchedjen

eine Slnnäheruttg oottgietje.
Slufterbem ift bie Sßaljirefornt
gefidjert. Sie Seutfdjen betont*
men je^t in S3öt;nten 55 ÜDtan*

bate, bie Sfcfjedjett 75, gegen 44
unb 66 mie big jef$t. gmn Sing*
gteid) üertieren bie Seutfchen je
ein 2J?anbat in ÜTlieberöfterreid)
unb in Dberöfterreicf).

33ott ben ferneren Stata*
firophett biefeg Qaljreg tourbe
Italien am nteiften tjeimgefndjt.

Um 8. September 1905 rieb*
tete ein Srbbeben in Stalabrien
fürdjtertidje Verheerungen an.
Sie 3a()l Soten überftieg
1200; bagu rourben Saufeube
bermuttbet unb bie Käufer einer
gangen ©egenb oernidjtet ober
bod) befdjäbigt. Um meiften litt
bie ©egenb um SJÎonteieone. Sag Srbbeben
tourbe gefpürt big nad; (Santa Ugatba bi
Saro unb Stoggiano ©raoigna (ißrooing So*
fenga), uttb int Sübett big nad) Sigilien.

Ser Srbftoft bat beinahe in berfelben 9Dtt=

nute um 2 Ubr 45 morgeng eine gtädje Oon
100 Sîilonteter Säuge unb 20 Udometer Vreite
erfdjüttert. Uile Drtfchaften in biefem Um*
treig mürben üon bem Uttgliid betroffen, einige
berfdjmanben gang. Sie Sintoobner ftürgten
erfdjredt auf bie Strafte, too öiete oon ben
faHenben Stauern erfdjiagen mürben. Sie
Stöfte bauerten 14—19 Setunben, unb biefe

Dr. Stlejonöer SHMerie,
tier noie uttgari[#e SUtinifterpräfi&ent.

einer sßljotogrctpljte toon
ß. SloHer 9?act)f., £ofptjotograplj

in 33uoapcft.

furge Spanne 3<dt genügte/ um Saufeube gu
töten uttb ein gattgeg Canb mirtfe^afttie^ gu
üernidjten.

Sin anbereg Staturereignig, aUerbingg bon
geringerem Umfang, fpiette fid) Unfang Uftrii
1906 ab. Siegmal mar eg ber Vefub, beffett
lange fd)Iuntmernbe Gräfte fid) mieber einmal
bemertbar madjten. gaft bag gange ©ebiet
um bett Vefub mürbe in Stitleibenfdjaft ge*

gogett, uttb befonberg bie Stäbte Ottajano unb
33ogco=Sre Safe faft oollftättbig gerftört. Steif*
rere §uubert ißerfonen tarnen bei ber Stata*

ftroplje untg Ceben, unb ber
Sdjaben, ben bie Caüaftröme unb
befonberg ber fcf)redltd)e Ufd;en*
regen anrid)teten,toar ungeheuer.
Sogar in SXÎeafoet, bag bod) bon
ber ltnglüdgftätte nod) gietnlid)
meit entfernt ift, t)errfd)te eine

ßeitlang bie gröftte ißanif. 2Bie
fd)on in SSalabriett, fo mar aud)
ijier ber £önig boit bett erften,
bie auf ber Unglüdgftätte er*
fd)ienen, unb hier mie bort gab
er bitreh feine Snergie bag gute
Veifpiet unb forgte für bie erfte
©ülfe.

9îod) einige Söorte über bie

politifdje Cage in Qtalien.
Sag Stinifterium g ortig,

bag mit ben beften Vorfähen
gur Regierung gelangt mar,
tonnte fie nicht bermirflidjen
unb mürbe im gebruar 1906
geftürgt. Stacl) einer turgen

Oîegieriutgggeit eitteg Sabinettg Sottnino
folgte ein Stinifterium unter ©iolitti, bag
noch ^eute am Stuber ift. ©iolitti führte fid)
gleich bei Veginn feiner Stegierunggtätigfeit
äufterft gut ein mit ber Sîottberfioit ber ita*
lienifchett Staatgrente. Siefe in einem gün*
ftigen Stoment borgenotttntene gdmngoperation
bringt bem Staat jährlich eine Srfparntg bon
ungefähr 20 Stillionen big gunt Qaf)r 1912
uttb nachher fogar eine foldje bon 40 Stillionen.
Stit biefen Srfparniffen mirb eg nun möglich
fein, alle ober bod) einen Seil ber bieten 9?e=

formen auggufiihren, bie fdjon lange bringenb
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Innern, Graf Apponyi Minister des Unter-
richts und des Kultus, Kossuth Handelsminister
und Polonyi Justiznünister. Damit ist einem
Zustand der Anarchie ein Ende gemacht, der
für Ungarn und für das ganze Reich hätte
verhängnisvoll werden können.

Auch in der cisleithanischeu Reichshälfte
scheint eine kleine Besserung der Verhältnisse
eintreten zu wollen. Allerdings hat das Mi-
nisterium G autsch im April demissionieren
müssen, ebenso das Ministerium Hohenlohe
Ende Mai, um dem Ministerium Beck Platz
zu machen. Dagegen hat es den

Anschein, als ob sich in Böhmen
zwischen Deutschen und Tschechen

eine Annäherung vollziehe.
Außerdem ist die Wahlreform
gesichert. Die Deutschen bekom-
men jetzt in Böhmen 55 Man-
date, die Tschechen 75, gegen 44
und 66 wie bis jetzt. Zum Aus-
gleich verlieren die Deutschen je
ein Mandat in Niederösterreich
und in Oberösterreich.

Von den schweren Kata-
strophen dieses Jahres wurde
Italien am meisten heimgesucht.

Am 8. September 1965 rich-
tete ein Erdbeben in Kalabrien
fürchterliche Verheerungen an.
Die Zahl der Toten überstieg
1200) dazu wurden Tausende
verwundet und die Häuser einer
ganzen Gegend vernichtet oder
doch beschädigt. Am meisten litt
die Gegend um Montelevne. Das Erdbeben
wurde gespürt bis nach Santa Agatha di
Saro und Roggiano Gravigna (Provinz Co-
senza), und im Süden bis nach Sizilien.

Der Erdstoß hat beinahe in derselben Mi-
nute um 2 Uhr 45 morgens eine Fläche von
100 Kilometer Länge und 20 Kilometer Breite
erschüttert. Alle Ortschaften in diesem Um-
kreis wurden von dem Unglück betroffen, einige
verschwanden ganz. Die Einwohner stürzten
erschreckt auf die Straße, wo viele von den
fallenden Mauern erschlagen wurden. Die
Stöße dauerten 14—19 Sekunden, und diese

Or. Alexander Wekerle,
der neue ungarische Ministerpräsident

Nach einer Photographie von
K. Koller Nachf.. Hofphotograph

in Budapest.

kurze Spanne Zeit genügte, um Tausende zu
töteu und ein ganzes Land wirtschaftlich zu
vernichten.

Ein anderes Naturereignis, allerdings von
geringerem Umfang, spielte sich Anfang April
1906 ab. Diesmal war es der Vesuv, dessen

lange schlummernde Kräfte sich wieder einmal
bemerkbar machten. Fast das ganze Gebiet
um den Vesuv wurde in Mitleidenschaft ge-
zogen, und besonders die Städte Ottajano und
Bosco-Tre Case fast vollständig zerstört. Meh-
rere Hundert Personen kamen bei der Kata-

strophe ums Leben, und der
Schaden, den die Lavaströme und
besonders der schreckliche Aschen-

regen anrichteten,war ungeheuer.
Sogar in Neapel, das doch von
der Unglücksstätte noch ziemlich
weit entfernt ist, herrschte eine

Zeitlang die größte Panik. Wie
schon in Kalabrien, so war auch

hier der König von den ersten,
die auf der Unglücksstätte er-
schienen, und hier wie dort gab
er durch seine Energie das gute
Beispiel und sorgte für die erste

Hülfe.
Noch einige Worte über die

politische Lage in Italien.
Das Ministerium Fortis,

das mit den besten Vorsätzen
zur Regierung gelangt war,
konnte sie nicht verwirklichen
und wurde im Februar 1906
gestürzt. Nach einer kurzen

Negierungszeit eines Kabinetts Sonnino
folgte ein Ministerium unter Giolitti, das
noch heute am Ruder ist. Giolitti führte sich

gleich bei Beginn seiner Regierungstätigkeit
äußerst gut ein mit der Konversion der ita-
lienischeu Staatsrente. Diese in einem gün-
stigen Moment vorgenommene Finanzoperation
bringt dem Staat jährlich eine Ersparnis von
ungefähr 20 Millionen bis zum Jahr 1912
und nachher sogar eine solche von 40 Millionen.
Mit diesen Ersparnissen wird es nun möglich
sein, alle oder doch einen Teil der vielen Re-
formen auszuführen, die schon lange dringend
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nötig finb. gtatien ift atfo baut einer )at)re=
langen getüiffentjaften ©efdjäftSfüljrung auf
einen grünen gtoeig gefommen.

©er ©reiöunb Befielt für gtalien, tnie
fdjon oben gefagt, nur nod) auf bent Rapier,

©pmftattjien neigen biei
toaS übrigens leicbjt be=

unb bie italienifdjen
eljer gu gratttreid),
greiftief) ift.

gur geier ber Eröffnung beS ©itnftlom
tunnels f;at bie ©tabt äRatlaub eine groffe
SluSftellung organifiert, au ber audj unfer Cattb
Oertreten ift. viatürlicf) tourbe aucl) tiefe SluS-

ftcHuitg, toie bie meiftett, gu
fpät fertig, aber je^t, too
alles öotlenbet ift, muff matt
anerfennett, baff bie 3Rai=
tänber itire©ad)e gut gemadjt
Ijaben. ©eutlid) geljt attS ber
foloffalen ffieraitftaltung bie

niädjtige Enttoid'lung ber
©auptftabt ber Combarbei

çeroor.
®ie tBatfüntjalbinfet öe=

frt)äftigte audj biefeS galjr
toieber bie Kabinette Europas.
©a fid) bie ©itrfei mit ber
Einfettung einer ginangfout=
miffion in StRagebonien uidjt
einüerftanben ertlären tooHte,
fo griffen bie SRäd)te gu beut

in folgen gälten üblidjen
gtoangSmittet, ttnmlidj gu
einer glottenbemonftration.
Einige fdjöne SîriegSfcl)iffe fuhren in ben tür=
ïifdjett ©etoäffertt Çerum, ioorauf ber ©ultan
nachgab.

Stud) gegen Engtanb Çatte er fürglidj einen
SDtigerfotg, inbem er bei einem ©treit um ein
©ebiet ber ©inaï=©albinfet beit Englänbertt
nachgeben muffte.

®aS finb jebod) itidjt bie eingigen ©orgett
beS ©uttanS, beim iljn befd)äftigen tooljt biet*
metjr bie toirfiidjen ober Oermeinttidjen S3er=

fdjtoöruttgen, bie beftänbig Oon ber ottomanifdjen
fßoligei entbedt toerben; fo lebt er ftetS in ber
gröfften Slngft um fein foftbareS Ceben.

gtoifdiett ©ricdjcitlnnb unb Rumänien finb
bie biplomatifdjen 33egiel)ungett offig'ett abge=

greif). ©autfd; bon granïentburn,.
ehemaliger öfterreidHfcfjer Sfttmiftcrpväfibcnt

brod)ett toorben. ©a aber bie geograpljifdje
Cage ber beiben Cänber einen betoaffneten 2fuS=

trag ber ©ifferengen auSfcf^tiegt, fo toirb nur
ein tüirtfcfjaftlirfjer Sîrieg geführt.

®ie S3egiet)ungen groifcfjeu SSttlgarien uttb
©riedjentanb finb um fein ©aar beffer, unb
©erbten lebt im goMrieg mit Öfterreidj. ES
fann tooljl fdjott jeltt oorauSgefagt toerben, baff
©erbien toirb nad)geben

_
ntüffett, ba eS toirt»

fcfjafttich burdjauS üon Öfterreid) abhängig ift.
gut äRai 1906 feierte Rumänien bas" gubi=

täutn feitteS Königs. ES toar ant 20. 2Rai 1866,
als ber fßring Jtart Oon©ol)em
gollern bie Regierung beS ba=

maligen gürftentumS SRu=

ntänien angetreten hatte. Sltn
23. SO?ai 1881 tourbe er^önig
oott ^Rumänien, unb feilte ftd)
bie throne aufs ©aupt, bie
auS bent ©tal)l eines bei
fßletona Oon ben rumänifcfjen
©rupften genommenen tür=
fifdjen ®efd)ü§eS gefdjmiebet
toar, unb bamit an ben
SRoment erinnerte, too bie

runtänifcfjen ©ruppen mit
©ülfe ber SRuffen itjr Ganb

befreiten.
®ie geftlid)ïeiten fanben

in IBulareft bei ungetjeuertn
gutauf beS rumänifd)cn SSol»

feS ftatt. ®aS rumänifcfje
SSotf liebt fein ©errfcfjerpaar,

uttb nidjt mit tlnredjt, benn ^Rumänien fjat
unter ber ^Regierung £önig Carols einen
mädjtigen Sluffdjtoung genommen, fo baff eS

gegentoärtig unter ben 83atfanftaaten unbe»

ftritten in erfter Cinie ftetjt. Sind) bie Königin
ift eine Ijerborragenbe grau, unb ift befottberS
itt literartfd)en Greifen befantit unter bent

fßfeubottpm Earnten ©t)loa.
©ie grtfet Sreta toar and) biefeS galjr

toieber ber ©erb beftänbiger Uttruljen, unb gab

gu öerfdjiebetten betoaffneten gnterüentionen
STnlajj.

©er befdjrätitite 9?aunt, ber für bie SBett»

utnfdjau gur 33erfügung ftetjt, maci)t eS utttnög«
lid), genau aufgugaljlen, loaS itt biefem galjr«
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nötig sind. Italien ist also dank einer jähre-
langen gewissenhaften Geschäftsführung auf
einen grünen Zweig gekommen.

Der Dreibund besteht für Italien, wie
schon oben gesagt, nur noch auf dem Papier,

Sympathien neigen viel
was übrigens leicht be-

und die italienischen
eher zu Frankreich,
greiflich ist.

Zur Feier der Eröffnung des Simplon-
tunnels hat die Stadt Mailand eine große
Ausstellung organisiert, au der auch unser Land
vertreten ist. Natürlich wurde auch diese Aus-
stellung, wie die meisten, zu
spät fertig, aber jetzt, wo
alles vollendet ist, muß mau
anerkennen, daß die Mai-
länder ihre Sache gut gemacht
haben. Deutlich geht aus der
kolossalen Veranstaltung die
mächtige Entwicklung der
Hauptstadt der Lombardei
hervor.

Die Balkanhalbinsel be-

schäftigte auch dieses Jahr
wieder die Kabinette Europas.
Da sich die Türkei mit der
Einsetzung einer Finanzkom-
mission in Mazedonien nicht
einverstanden erklären wollte,
so griffen die Mächte zu dem

in solchen Fällen üblichen
Zwangsmittel, nämlich zu
einer Flottendemonstration.
Einige schöne Kriegsschiffe fuhren in den tür-
kischen Gewässern herum, worauf der Sultan
nachgab.

Auch gegen England hatte er kürzlich einen
Mißerfolg, indem er bei einem Streit um ein
Gebiet der Sinal-Halbinsel den Engländern
nachgeben mußte.

Das sind jedoch nicht die einzigen Sorgen
des Sultans, denn ihn beschäftigen wohl viel-
mehr die wirklichen oder vermeintlichen Ver-
schwörungen, die beständig von der ottomanischen
Polizei entdeckt werden,' so lebt er stets in der
größten Angst um sein kostbares Leben.

Zwischen Griechenland und Rumänien sind
die diplomatischen Beziehungen offiziell abge-

Freih. Gautsch von Frankenthurn,.
ehemaliger österreichischer Ministerpräsident

brachen worden. Da aber die geographische
Lage der beiden Länder einen bewaffneten Aus-
trag der Differenzen ausschließt, so wird nur
ein wirtschaftlicher Krieg geführt.

Die Beziehungen zwischen Bulgarien und
Griechenland sind um kein Haar besser, und
Serbien lebt im Zollkrieg mit Österreich. Es
kann wohl schon jetzt vorausgesagt werden, daß
Serbien wird nachgeben,, müssen, da es Wirt-
schaftlich durchaus von Österreich abhängig ist.

Im Mai 1906 feierte Rumänien das Jubi-
läum seines Königs. Es war am 20. Mai 1866,

als der Prinz Karl von Hohen-
zollern die Regierung des da-

maligen Fürstentums Nu-
mänien angetreten hatte. Am
23. Mai 1881 wurde er König
von Rumänien, und setzte sich

die Krone aufs Haupt, die

aus dem Stahl eines bei

Plewna von den rumänischen
Truppen genommenen tür-
kischen Geschützes geschmiedet

war, und damit an den

Moment erinnerte, wo die

rumänischen Truppen mit
Hülfe der Russen ihr Land
befreiten.

Die Festlichkeiten fanden
in Bukarest bei ungeheuerm
Zulauf des rumänischen Vol-
kes statt. Das rumänische
Volk liebt sein Herrscherpaar,

und nicht mit Unrecht, denn Rumänien hat
unter der Regierung König Karols einen
mächtigen Aufschwung genommen, so daß es

gegenwärtig unter den Balkanstaaten unbe-
stritten in erster Linie steht. Auch die Königin
ist eine hervorragende Frau, und ist besonders
in literarischen Kreisen bekannt unter dem

Pseudonym Carmen Sylva.
Die Insel Kreta war auch dieses Jahr

wieder der Herd beständiger Unruhen, und gab

zu verschiedenen bewaffneten Interventionen
Anlaß.

Der beschränkte Raum, der für die Welt«
umschau zur Verfügung steht, macht es unmög«
lich, genau aufzuzählen, was in diesem Jahre
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in fRufilitnb atleê ^afftert ift. ©er ©firomffdjreiber
mn| ficï) Çier auf ba§ SïHergxôBfte befdjrättfen.

9Rad) bent Stiege ntit Qafian tnutbe SSitte,
ber burd) bett Slbfdjlufj beê griebenâ ftd) grofee
93erbienfte unt fein Cattb ermorben l)at, gur
Regierung berufen. Qm gangen Canb l)errfd)ten
Stufrufm unb Smmult, in ißetergburg, in
Sftoêfau, in ben baltifdjen ißrobingen, in îj3olen,
in Dbeffa, im SaufafuS. ÜDRit |)ülfe bet gumeift
nod) treuen Stufen mürben bie ©rljebuttgen
unterbrücft, aber ber ©rucfi ber öffentlichen
Meinung mürbe bod) fo grojf, baff ftd) ber gar
entfdflieffen muffte, burd) ein ÜDRanifeft eine 2lrt
iparlamentarifdfer 23olfdbertretung gu erridften.
SRad) biefent UEaê haben bie SDRationalberfamm»
lung, genannt ©uma, unb ber 9ReicE)§rat gu»
fantmen bie gefe^geberifdje ©emalt. Sluêgeriiftet
mit bem Oîedjt ber Qnitiatibe tonnen fie ben
ÏÏJHniftern fragen ftellen; jeber ©efetjeSentmurf
muff, bebor er bem Saifer gur iBeftötigung

oorgelegt merben barf, bon ben beiben 33er=

famntlungen genehmigt fein. Sie ©jungen
finb öffentlid), bie fDRitglieber beiber S3erfamnt=

lungen genießen mäjfreitb ber ©auer ber ©i§utt=
gen bie fterföulicbe Immunität.

©iefe Songeffiouen maren teine§meg§ über»
trieben groft, aber man Ijoffte boct), baff bamit
DRuff taub ben 2Seg eined îonftiiutionellen ©taateê
betreten l;abe. Stber cë foHte attberd Eonttncn.
®ie au§ feljr eçtremen ©[erneuten gufammen»
gefegte ©tttna arbeitete gar nidjt nad) beut
Söillen bes> garen, fo baff ber leitete bor einiger
geit gu bem feljr gemagten Littel gegriffen
bat, bie ©uma furgerfjanb aufgulöfen ntit ber
93egrünbung, bie ©uma erfülle itjre Aufgabe
nicft unb oerliere fid) itt unfrud)tbaren ©iê=>
Euffionen. Ungeheure ©rbitterung fierrfd)t nun
infolge biefer SDRaffregel; bie gemefenen ©unta*
mitgiieber fmoteftieren unb forbertt ba§ S3olî

auf, ©teuern unb SDRilitärbienft gu bermeigern.

in Rußland alles Passiert ist. Der Chronikschreiber
muß sich hier auf das Allergröbste beschränken.

Nach dem Kriege niit Japan wurde Witte,
der durch den Abschluß des Friedens sich große
Verdienste um sein Land erworben hat, zur
Regierung berufen. Im ganzen Land herrschten
Aufruhr und Tumult, in Petersburg, in
Moskau, in den baltischen Provinzen, in Polen,
in Odessa, im Kaukasus. Mit Hülse der zumeist
noch treuen Truppen wurden die Erhebungen
unterdrückt, aber der Druck der öffentlichen
Meinung wurde doch so groß, daß sich der Zar
entschließen mußte, durch ein Manifest eine Art
Parlamentarischer Volksvertretung zu errichten.
Nach diesem Ukas haben die Nationalversamm-
lung, genannt Duma, und der Reichsrat zu-
sammen die gesetzgeberische Gewalt. Ausgerüstet
mit dem Recht der Initiative können sie den

Ministern Fragen stellen,- jeder Gesetzesentwurf
muß, bevor er dem Kaiser zur Bestätigung

vorgelegt werden darf, von den beiden Ver-
sammlungen genehmigt sein. Die Sitzungen
sind öffentlich, die Mitglieder beider Versamm-
lungen genießen während der Dauer der Sitzun-
gen die persönliche Immunität.

Diese Konzessionen waren keineswegs über-
trieben groß, aber man hoffte doch, daß damit
Rußland den Weg eines konstitutionellen Staates
betreten habe. Aber es sollte anders kommen.
Die aus sehr extremen Elementen zusammen-
gesetzte Duma arbeitete gar nicht nach dem
Willen des Zaren, so daß der letztere vor einiger
Zeit zu dem sehr gewagten Mittel gegriffen
hat, die Duma kurzerhand aufzulösen mit der

Begründung, die Duma erfülle ihre Aufgabe
nicht und verliere sich in unfruchtbaren Dis-
kusponen. Ungeheure Erbitterung herrscht nun
infolge dieser Maßregel,- die gewesenen Duma-
Mitglieder protestieren und fordern das Volk
auf, Steuern und Militärdienst zu verweigern.



2Bag foil aug bem allem toerben ®ag ift
ferner borauggufagen. gn einem Eonftitutio»
neHen «Staat pat bie Stuflöfung beg ißarla«
mentg in ber Kegel nicßt biet gu bebeuten;
anberg bagegen in Kußlanb. §ier fc^eint bie
SEuflöfung ein Sieg ber KeaEtion, unb bag
33olE glaubt, baß bamit bie alten S^P^be
mieber Eomrnen fallen. 9Kan mirb fid) nicpt gu
fcpr überrafcßen laffett bürfen, menn bie furcßt»
bare ©ärung fid) auf irgenb eine SBeife Cuft
gu machen fucpt. ©ie Cage toirb nod) bebeutenb

berfdjlimmert burd) ben Umftanb, baß bie ©reue
beg ^»eereê mepr alg gmeifelpaft ift, nad)bem
felbft bei ber ©arbe SKeutereien großen Um=

fangg Oorgefommen finb. 2Weg erinnert an bie

guftänbe bei 33eginn ber frangöfifcßen Kcbo=

lution, unb eg mirb mopl nod) biel 93Iut fließen
müffett, big fid^ Kußlanb gu befriebigenben
33erßältniffen mirb burdjgerungen paben.

SSielfacp tourbe geglaubt, baß fid) Kortotgen
nadj SlbbanEung beg Königg bon ©djmeben
alg KepubliE Eonftituieren toürbe. ©em tear
aber nicpt alfo, fonbern bie Kormeger gogen eg

bor, fid) in ©eftalt eineg ©opng beg Königg
bon ©äuemarE einen König gu geben, ©er
neue König pat ben Kamen ÇaaEon VII. an»

genommen, ©eine grau ift eine ©ocßter beg

Köntgg bon ©nglaub, unb bie Korloeger paben
nun burd) biefen König borteilpafte 33egiepungen
gu ©änemarE unb gu ©nglanb. ®ag mag ja
eine gang gefcf)icEte tßolitiE fein, aber eg ift
bod^ fcfjabe, baß bie Kormeger jeßt ben gün»
ftigen Kîoment berfäumt Ijaben, opneKebolution
gur KepubliE gu Eommen.

Kormegen ßat in §enriEgbfen einen
feiner größten ©öljne berloren. Qbfen mürbe
meltberüßmt burd) feine mobernen ©ramen:
®ie ©tüßen ber ©efetlfcßaft, ©efpenfter, Kora,
SBilbente, Kogmergßolnt, §ebba ©abbler u. f. m.
©er ©ob beg großen ©icpterg, ber mit fürft»
ließen ©ßren begraben mürbe, mar eine mirE»
lidje Canbegtrauer.

gn ©ißftiebcn mürbe bie ©rennung ber Kor»
meger alg 93eleibigung empfunben, unb eg fcßien
eine g^û^ng, alg mode eg begtoegen gum
Kriege Eommen. ©od) Ijier fiegte gum ©lüd ber
gefunbe SKenfcßenberftanb, bon bem biefe nor»
bifc^en S3ölEer offenbar ein guteg ©eil befißen.

©er König ©ßriftian IX. bon ©Site»
mart ift am 29. ganuar 1906 geftorben. Kîan
nannte ißn ben ©djtoiegerbater ©uropag, meil
fünf feiner Einher unb ©nEel geErönte fpäupter
maren: ®ie Königin bon ©nglanb, bie Kaiferin»
Kîutter bon Kußlanb, ber König bon ©rieben»
lanb, ber ßar unb ber König bon Kormegen.
2luf bem ©l)ron folgt il)tn fein ©opn grieb»
rid) VIII. Un ber ißotitiE ©änemarEg mirb
biefer Ißerfonenmecßfel mopl nidßg änbern.

gn §oflattb ift man feljr enttäufcßt, baß
bie Hoffnungen, bie man für bag ÜKuttergliicE
ber Königin 2ßilp elmin e pegte, mieber gu
nickte gemorben finb. ©3 ift bieg audj begreiflid),
benn menn bie Königin Einberlog fterben foHte,
fo mürbe ber ©pron an einen beutfcljen ißringen
fallen, unb biefe ©oentualität ift jebent §oHanber
gumiber.

gm SKonat guti 1906 mürbe mit großem
ißotnß ber breißuubertjäßrige ©eburtgtag tum
Kembranbt gefeiert, ©o fuc§en eg bie Kad)»
Eommen jeneg KolEeg mieber gut gu macßen,
bag iljn, einen ber größten Kîaler aller Seiten,
beinahe ßatte öer^ungern unb im ©lenb Oer»
Eommen [äffen.

©er ©roßljergog 51boIf bon Citfembitrg
ift am 17. September 1905 geftorben. ©ein
Kadffolger ift fcpmer EranE, unb eg ift fdjoit
jeßt borauggufeßen, baß bie grage ber ©ßron»
folge erßeblicße ©tßmierigEeiten bereiten mirb,
inbem bag ©runbgefeß bon Cupemburg grauen
nidjt gur Kegieruttg guläßt, ber regierenbe
©roßßergog aber nur fecßg ©ödfter l)at.

gn Selgien ßaben bie Ketttoaßlen ber Äam»
ntern bie Sufabimenfeßung ber leßtern nid)t
ftarE gu änbern bermocßt, unb eg pat aud) peute
nocp bie ultramontane Partei bie SSorperrfdfaft.

©er König Ceopolb gibt aud) biefeg gapr
feinen getreuen Untertanen burd) feine piEautett
©rlebnifte unb burdj feine ©cpulben biel ©toff
gum Keoen.

gm gebruar 1906 pat bie belgifcpe Kammer
faft einftimmig ben ©efeßegentmurf angenommen,
ber bie gabrtEation unb ben 23erEauf bon 2lb»

fintp berbietet.
Kurge ttatf) bent ruffiftp^japanifcpen

Krieg pat (Sttglattb fein Sünbnig mit gapan
erneuert, unb gmar für 10 gaßre unter ben

Was soll aus dem allem werden? Das ist
schwer vorauszusagen. In einem konstitutio-
nellen Staat hat die Auslösung des Paria-
ments in der Regel nicht viel zu bedeuten,'
anders dagegen in Rußland. Hier scheint die

Auflösung ein Sieg der Reaktion, und das
Volk glaubt, daß damit die alten Zustände
wieder kommen sollen. Man wird sich nicht zu
sehr überraschen lassen dürfen, wenn die surcht-
bare Gärnng sich auf irgend eine Weise Luft
zu machen sucht. Die Lage wird noch bedeutend

verschlimmert durch den Umstand, daß die Treue
des Heeres mehr als zweifelhast ist, nachdem
selbst bei der Garde Meutereien großen Um-
fangs vorgekommen sind. Alles erinnert an die

Zustände bei Beginn der französischen Revo-
lution, und es wird wohl noch viel Blut fließen
müssen, bis sich Rußland zu befriedigenden
Verhältnissen wird durchgerungen haben.

Vielfach wurde geglaubt, daß sich Norwegen
nach Abdankung des Königs von Schweden
als Republik konstituieren würde. Dem war
aber nicht also, sondern die Norweger zogen es

vor, sich in Gestalt eines Sohns des Königs
von Dänemark einen König zu geben. Der
neue König hat den Namen Haakon VII. an-
genommen. Seine Frau ist eine Tochter des

Königs von England, und die Norweger haben
nun durch diesen König vorteilhafte Beziehungen
zu Dänemark und zu England. Das mag ja
eine ganz geschickte Politik sein, aber es ist
doch schade, daß die Norweger jetzt den gün-
stigen Moment versäumt haben, ohne Revolution
zur Republik zu kommen.

Norwegen hat in Henrik Ibsen einen
seiner größten Söhne verloren. Ibsen wurde
weltberühmt durch seine modernen Dramen:
Die Stützen der Gesellschaft, Gespenster, Nora,
Wildente, Rosmersholm, Hedda Gabbler u. s. w.
Der Tod des großen Dichters, der mit fürst-
lichen Ehren begraben wurde, war eine wirk-
liche Landestrauer.

In Schweden wurde die Trennung der Nor-
weger als Beleidigung empfunden, und es schien
eine Zeitlang, als wolle es deswegen zum
Kriege kommen. Doch hier siegte zum Glück der
gesunde Menschenverstand, von dem diese nor-
dischen Völker offenbar ein gutes Teil besitzen.

Der König Christian IX. von Däne-
mark ist am 29. Januar 1906 gestorben. Man
nannte ihn den Schwiegervater Europas, weil
fünf seiner Kinder und Enkel gekrönte Häupter
waren: Die Königin von England, die Kaiserin-
Mutter von Rußland, der König von Griechen-
land, der Zar und der König von Norwegen.
Auf dem Thron folgt ihm sein Sohn Fried-
rich VIII. An der Politik Dänemarks wird
dieser Personenwechsel Wohl nichts ändern.

In Holland ist man sehr enttäuscht, daß
die Hoffnungen, die man für das Mutterglück
der Königin Wilhelm ine hegte, wieder zu
nichte geworden sind. Es ist dies auch begreiflich,
denn wenn die Königin kinderlos sterben sollte,
so würde der Thron an einen deutschen Prinzen
fallen, und diese Eventualität ist jedem Holländer
zuwider.

Im Monat Juli 1906 wurde mit großem
Pomp der dreihundertjährige Geburtstag von
Rembrandt gefeiert. So suchen es die Nach-
kommen jenes Volkes wieder gut zu machen,
das ihn, einen der größten Maler aller Zeiten,
beinahe hatte verhungern und im Elend ver-
konimen lassen.

Der Großherzog Adolf von Luxemburg
ist am 17. September 1905 gestorben. Sein
Nachfolger ist schwer krank, und es ist schon

jetzt vorauszusehen, daß die Frage der Thron-
folge erhebliche Schwierigkeiten bereiten wird,
indem das Grundgesetz von Luxemburg Frauen
nicht zur Regierung zuläßt, der regierende
Großherzog aber nur sechs Töchter hat.

In Belgien haben die Neuwahlen der Kam-
mern die Zusammensetzung der letztern nicht
stark zu ändern vermocht, und es hat auch heute
noch die ultramontane Partei die Vorherrschaft.

Der König Leopold gibt auch dieses Jahr
seinen getreuen Untertanen durch seine pikanten
Erlebnisse und durch seine Schulden viel Stoff
zum Reoen.

Im Februar 1906 hat die belgische Kammer
fast einstimmig den Gesetzesentwurf angenommen,
der die Fabrikation und den Verkauf von Ab-
sinth verbietet.

Kurze Zeit nach dem russisch-japanischen
Krieg hat England sein Bündnis mit Japan
erneuert, und zwar für 10 Jahre unter den



Königin Sit]'abêti) bon ^Rumänien,
0c6. 29. 2)ejem5er 1843.

naßegu gleicßen 33ebtngungcn. ®iefe§ SÏBfommen
foil bie Unabßängigfeit unb Integrität Sßina§,
bie japanifcï)e |>errfd)aft in Sîorea unb bie

englifcße |)errfd)aft in Qnbien garantieren. ®ie
©tellung ber Beiben Ötäcßte toirb burcß ben

Vertrag Bebeutenb gefräftigt, unb e£ tonnte
ßödjfteng ein europöifcßer Sîrieg ober bie Qttter»
bention ber ^Bereinigten ©taaten ben berBütt»
beten Wächten gefaßrlid) merbett.

ßu Bemerfen ift ber 9ïegierung§toed)fel, ber
Gcnbe 1905 ftattgefunben ßat. otaeßbem bag
fonferbatibe SîaBinett bemiffiottiert Çatte, tourbe
Àamftbell 23annerinan bout 5îônig mit ber
ïfteuBilbung beg SîaBinettS betraut. ®iefer
güßrer ber Ciberalen Berief fetBftberftänblidj
eine liberale Regierung, ba§ Parlament tourbe
aufgeläft unb bie Sfteutbaßlen borgenommen.
®ie [enteren fielen gang gu gunften ber liBeralen
Partei au§ unb berfeßafften ißt eine 9J?eßrßeit
bott 300 ©tintmen, ein Bigßer noeß nie ba=

getoefeneg (Ereigniâ.
Qntereffant ift, baß ©nglanb in ber feßon

fo lange angeftrebten SIBriiftung borangeßen
totn. Qmmerßirt barf man bem Ißrojeft beg

ffiönig Karol bon iRumämen,
BcS. 20. Mpril 1839.

Sfrieggmitiifterg gtalbane nidjt gu große 58e*

beutung Beimeffen, toenn feßon bie ©ffeftib*
ftärfe beê ^teereâ berringert merben foH. ®ie
®urdjfüßrung ber .fpalbanefcßen Reformen
toiirbe nämlicß trotj einer SSerminberung beg

©jfeftibBeftanbeg eine ©rßößuna ber ß-elbtücßtig»
feit beg §eereë gur $olge ßaoen, fo baß man
eigentlich bon SlBrüftuug ltit^t ffrreeßen foUte.
Qmmerßin tut matt fieß in ©nglanb biet barauf
gu gute, baß man bort mit ber ülBrüftung Be=

ginne.
Qn ©ftanien toirb bag ©lenb immer größer.

®ie Itrfacßen liegen in ber mangelßaften 23olfg*
Bilbung, in SD^ißernten, in ber fureßtbaren
ÜBerßanbttaßme ber S'löfter u. f. to. 2Bie überall,
fo ßat aud) ßier biefe ungliicflicße toirtfdjaftlicße
Gage llttrußen unb eine berftärfte 2lu§toanbe=

rung gur ßolge. ©ange gamilien, ja gange
©örfer toanbern au§ uttb fueßen fieß in anbern
Söeltteilen burcßgufdjlagett, meiftettg in ©üb»
amerifa. ®abei toerben nod) Uttgäßlige ein
Ofjfer Betrügerifcßcr Slugtoanberunggagenten.

®a§ |)auptereigmg biefeg Qaßreg toar für
©ßanien bie ^odjgeit beg Sfönigg SlBpßong XIII-

Königin Elisàih von Rumänien,
geb. 29. Dezember 1843.

nahezu gleichen Bedingungen. Dieses Abkommen
soll die Unabhängigkeit und Integrität Chinas,
die japanische Herrschaft in Korea und die

englische Herrschaft in Indien garantieren. Die
Stellung der beiden Mächte wird durch den

Bertrag bedeutend gekräftigt, und es könnte
höchstens ein europäischer Krieg oder die Inter-
ventiou der Vereinigten Staaten den verbün-
deten Mächten gefährlich werden.

Zu bemerken ist der Regierungswechsel, der
Ende 1905 stattgefunden hat. Nachdem das
konservative Kabinett demissioniert hatte, wurde
Campbell-Banuerman vom König mit der
Neubildung des Kabinetts betraut. Dieser
Führer der Liberalen berief selbstverständlich
eine liberale Regierung, das Parlament wurde
aufgelöst und die Neuwahlen vorgenommen.
Die letzteren fielen ganz zu gunsten der liberalen
Partei aus und verschafften ihr eine Mehrheit
von 300 Stimmen, ein bisher noch nie da-
gewesenes Ereignis.

Interessant ist, daß England in der schon
so lange augestrebten Abrüstung vorangehen
will. Immerhin darf mau dem Projekt des

König Karol von Rumänien,
gcp. L0. April lSSg.

Kriegsministers Haldane nicht zu große Be-
deutung beimessen, wenn schon die Effektiv-
stärke des Heeres verringert werden soll. Die
Durchführung der Haldanescheu Reformen
würde nämlich trotz einer Verminderung des

Effektivbestandes eine Erhöhung der Feldtüchtig-
keit des Heeres zur Folge haben, so daß man
eigentlich von Abrüstung nicht sprechen sollte.
Immerhin tut man sich in England viel daraus
zu gute, daß man dort mit der Abrüstung be-

ginne.
In Spanien wird das Elend immer größer.

Die Ursachen liegen in der mangelhaften Volks-
bildung, in Mißernten, in der furchtbaren
Überhandnähme der Klöster u. s. w. Wie überall,
so hat auch hier diese unglückliche wirtschaftliche
Lage Unruhen und eine verstärkte Auswande-
rung zur Folge. Ganze Familien, ja ganze
Dörfer wandern aus und suchen sich in andern
Weltteilen durchzuschlagen, meistens in Süd-
amerika. Dabei werden noch Unzählige ein
Opfer betrügerischer Auswanderungsagenten.

Das Hauptereignis dieses Jahres war für
Spanien die Hochzeit des Königs Alphons XIII-



jpenriE QOfen.

mit ber engtifdjen ißrinjeffin @na bon Batten»
berg. ©iefeS geft tourbe mit eiuetn fogar für
©paniert unerhörten ißomp gefeiert. ©irten
furchtbaren fDUffftang brachte aber am Sage
ber Trauung, am 1. Quni 1906, ein gegen
baS StönigSpaar gerichtetes anardjiftifdjeS Sitten»
tat. SBie bnrd) ein SBunber entgingen bie 9?eu»

bermäpften bem Kobe burcp bie Bombe beS

Stnardjiften ÜDtorrat. dagegen fielen auch t;ier
ganj unbeteiligte gufdjaiter ben anarcpiftifcpen
Qrrlepren §um Opfer; über 50i|3erfonen würben
getötet, eine noch gtöffere ßapt bertounbet. Oer
Attentäter entxog fiep burd) ©et6ftmorb ber
trbifcfjen ©erecptigfeit.

Stucp Portugal ift toirtfchaftlich unb finanziell
in einer fdjlimmen Sage. BefonberS liegt ber
Sßeinbau baitieber, ber buch früher eine fpaupt»
quelle beS SSoptftanbeS toar. ©o war ber @r=

trag ber SBeinernte im $apr 1905 um ein
©rittet geringer atS im fhapr 1904. ©aju
toirb auch biefeS geringere Clnantum nicpt ein»
mal ganj berîauft, fo baff bie Äulturfoften
burd) ben Berfauf nicht gebecft toerben.

StuS ÏÏtfrifa fommen wenig erfreuliche üftacp»

richten.
©er ©uttan Oon 9Jtaroffo fcheint nicpt

gefonnen, bie iiim bon ber Konferenz in Sttge»

ZiraS auferlegten Reformen allzu rafcf) burd)»
jufdpren. $mmer noch ift biefeS Canb ein §erb

ber Unruhen unb ber Beunruhigung für
©uropa.

Qn ©übtoeftafrifa paben bie ©eutfcpen
immer nod) mit ben ©ingebornen ju fchaffeit.
ÜJtotf) immer bauert ber Sfrieg Weiter, ber fchon
über 400 ÜDMionett gefoftet hat/ unb ber ben

©eutfchen nichts einbringen fann, aiS ben

SRupm, ein unjibitifierteS Botf oernidjtet ju
haben. ©aS Canb ift nämlid) fo ziemlich) Wert»

loS, weit unfrudjtbar unb toafferarm, unb eS

ift bemüpenb, §u fepett, toie ©eutfcptanb auS
SMoniatbünfet einem Botf bie Çeimat raubt,
bann biefeS Botf oernichtet, ©aufenbe bon
SKenfcpenteben opfert unb feinen eigenen 9?a=

tionaitoohlftanb berringert. ©iefer traurige
©ebanfe toirb nicpt aufgewogen burd) bie ©at»
fadje, baff bie beutfcEjert ©ruppen petbenmütig
gefämpft haben.

Qn SXÎ a t a t ift ein Slufftanb ber gutuS bon
ben ©nglänbern mit ©rfotg niebergefctjlagen
toorben.

©er Sep bon ©unis ift am 11. Btat 1906
geftorben. ©ein fftadjfotger toirb toie er ein
©cheinperrfcper fein, ba befanntticl) granf reid) baS
Canb boltftänöig beperrfdjt. ©er Bei) hat eigent»
lieh nur als oberfter ©eridjtsperc ettoaS zu fagen.

Qn Slfiett ift bcrfdjiebeiteS BemerfenSwerteS
borgefatlen.

©aS Botf in $apan toar mit ben Bebin»

gungen beS ruffifct)=japauifcl)en grtebenS gar
nicht gufriebeti. ©inige ßeit fepiett eS fogar
ju einer 3îebotution fommen z« wollen. ®ie
Regierung unterbrüefte aber biefe Betoegungen
mit ftarfer £>anb. Bon ffîaturereigniffen ift ju
nennen ein furd)tbareS ©rbbeben, baS bie Qnfet
gormofa heimfud)te, unb bem 6163 B^foben
Zum Opfer fielen. 2677 Käufer Würben gerftört.

Qn ©hina ift eine Bewegung bemerföar,
bie in ©uropa biet gu benfen gibt. @S fdjeint
nämlich Ceben in bie mtgepeuern StTîaffen beS

pimmlifchen 9îcicpeS ju fontmen, unb zaptreidje
Anjeidjen taffen barauf fdjtiefen, baff ©ptna
in ber .gufunft ein gaftor fein wirb, ber anberS
in bie Rechnung falten toirb atS btSper. @o toirb

jum Beifpiet baS rfjinefifcpe §eer mit iapanifeper
Sftitpütfe reorganifiert, unb alte Berichte ftnb
einig, baff auch pier Japaner gute SCr»

bett teiften.

Henrik Ibsen.

mit der englischen Prinzessin Ena von Batten-
berg. Dieses Fest wurde mit einem sogar für
Spanien unerhörten Pomp gefeiert. Einen
furchtbaren Mißklang brachte aber am Tage
der Trauung, am 1. Juni 1906, ein gegen
das Königspaar gerichtetes anarchistisches Atten-
tat. Wie durch ein Wunder entgingen die Neu-
vermählten dem Tode durch die Bombe des

Anarchisten Mvrral. Dagegen fielen auch hier
ganz unbeteiligte Zuschauer den anarchistischen
Irrlehren zum Opfer,' über 50 Personen wurden
getötet, eine noch größere Zahl verwundet. Der
Attentäter entzog sich durch Selbstmord der
irdischen Gerechtigkeit.

Auch Portugal ist wirtschaftlich und finanziell
in einer schlimmen Lage. Besonders liegt der
Weinbau danieder, der doch früher eine Haupt-
quelle des Wohlstandes war. So war der Er-
trag der Weinernte im Jahr 1905 urn ein
Drittel geringer als im Jahr 1904. Dazu
wird auch dieses geringere Quantum nicht ein-
mal ganz verkauft, so daß die Kulturkosten
durch den Verkauf nicht gedeckt werden.

Aus Afrika kommen wenig erfreuliche Nach-
richten.

Der Sultan von Marokko scheint nicht
gesonnen, die ihm von der Konferenz in Alge-
ziras auferlegten Reformen allzu rasch durch-
zuführen. Immer noch ist dieses Land ein Herd

der Unruhen und der Beunruhigung für
Europa.

In Südwestafrika haben die Deutschen
immer noch mit den Eingebornen zu schaffen.
Noch immer dauert der Krieg weiter, der schon
über 400 Millionen gekostet hat, und der den

Deutschen nichts einbringen kann, als den

Ruhm, ein unzivilisiertes Volk vernichtet zu
haben. Das Land ist nämlich so ziemlich wert-
los, weil unfruchtbar und wasserarm, und es

ist bemühend, zu sehen, wie Deutschland aus
Kolonialdünkel einem Volk die Heimat raubt,
dann dieses Volk vernichtet, Tausende von
Menschenleben opfert und seinen eigenen Na-
tionalwohlstand verringert. Dieser traurige
Gedanke wird nicht aufgewogen durch die Tat-
sache, daß die deutschen Truppen heldenmütig
gekämpft haben.

In Natal ist ein Aufstand der Zulus von
den Engländern mit Erfolg niedergeschlagen
worden.

Der Bey von Tunis ist am 11. Mai 1906
gestorben. Sein Nachfolger wird wie er ein
Scheinherrscher sein, da bekanntlich Frankreich das
Land vollständig beherrscht. Der Bey hat eigent-
lich nur als oberster Gerichtsherr etwas zu sagen.

In Asien ist verschiedenes Bemerkenswertes
vorgefallen.

Das Volk in Japan war mit den Bedin-
gungen des russisch-japanischen Friedens gar
nicht zufrieden. Einige Zeit schien es sogar
zu einer Revolution kommen zu wollen. Die
Regierung unterdrückte aber diese Bewegungen
mit starker Hand. Von Naturereignissen ist zu
nenuen eiu furchtbares Erdbeben, das die Insel
Formosa heimsuchte, und dem 6163 Personen
zum Opfer fielen. 2677 Häuser wurden zerstört.

In China ist eine Bewegung bemerkbar,
die in Europa viel zu denken gibt. Es scheint
nämlich Leben in die ungeheuern Massen des

himmlischen Reiches zu kommen, und zahlreiche
Anzeichen lassen darauf schließen, daß China
in der Zukunft ein Faktor sein wird, der anders
in die Rechnung fallen wird als bisher. So wird
zum Beispiel das chinesische Heer mit japanischer
Mithülfe reorganisiert, und alle Berichte sind
einig, daß auch hier die Japaner gute Ar-
beit leisten.



König SlipIjonS XIII. ooit «Spanien,
geB. 17. TOai 1886.

®aS atte engtifd)e SOÎinifterium f;at lentes
ftatjr bie ®emiffion beS 93igefönigS bon ft n b i e n,
Corb ©urgon, angenommen. ®er SfigeEönig,
bet feit 1899 im 2tmte ftunb, Cjat met)r bie

ißolitif eineê römifcpen ißrofonfutS, atS bie
eines totoniaten SBermaltungSbeamtcn «erfolgt.
SCfîit ben innern Singetegenfieiten gab er ficf),

troß ber beftänbigen Hungersnöte unb ißeft=
epibemien, meniger ab; als mit äußern @robe=

rungeit; fo mar er befonberS tätig in ber SRic^=

tung gegen SïfgÇaniftan unb Himalaja; er or=

ganifierte benßug nach S£f)i6et, bie®emonftration
im perfifcfjen ©off ufm. ©eine madjfenbe Um
Popularität unb SNeinungSberfdjiebentjeiten mit
Corb Kitchener, bent Hbä)ftfommanbierenben ber
inbifcpen 9trmee, machten fcf)tiefjtict) feine ©teltung
unhaltbar.

©ein Nachfolger, Corb Nîinto, mar ©enerat=

gouberneur bon Kauaba bon 1898 bis 1904.
©r gilt atS ©cfjutsjöllner unb ftmpcriatift.

©te Türtei tjat immer tiod) mit bem 9tuf=
fianb im Canbe 2)emen, in 21 r a 6 i e n, gu fc^offen.

®er ©cpaf) bon iß e r f i e n foil in letter ßett
einige teidjte ©d)laganfölle gehabt traben; feine

Ena, Königin bon Spanien,
gcS. 24. Oft. 1887.

Umgebung fudjt ihn gu bemegen, eine NegenU
fdjaft unter bem Kronprinzen gu errieten unb
fitf) einige geit Zur ©rtjoiung nacf) ©itropa gu
begeben.

ftn bett ^Bereinigten ©taaten bon
Norbnmaifa ift eS guerft ein Naturereignis; baS
bie ©rmähnunq berbient. @S ift bieS baS entfe§=
lidje, beifpietlo'fe ©rbbeben bon ©an Francisco.
9tm 14.2lprit fanb biefer ©rbftoß ftatt, ber fürd)ter=
lid)e 93ert)eerungen anrichtete unb bie fdjöne
©tabt einem Trümmerhaufen gleid) madjte.

©an ftranciSco, eine ©tabt bott 400,000 ©in«
mohnern, hatte fid) aus bem Cager ber ©olb=
gröber mit fabelhafter ©efdjminbigfeit gur ©roß=
ftabt entmicfeit. ®anf feiner Cage als Hdfenftabt
am ©tiüen Dgeatt uttb banf ber ftrud)tbarfeit
ber ©egenb hatte eS fid) gu fetjr großem 2ßoht=
ftanb ernporgefchmungen. fttiSco, mie bie 9tme=

riîaner bie ©tabt nennen, mar eine ber am
genehmften ©täbte beS Kontinents unb mar in
ber größten ©ntroictlung begriffen. ®a plößtid)
eine 23emegung ber ©rbfrufte, unb bie ftotge
Königin ber ©täbte beS SBeftenS liegt in
Nuinen.

König Alphons XIII. von Spanien,
geb. 17. Mai IS8S.

Das alte englische Ministerium hat letztes
Jahr die Demission des Vizekönigs von Indien,
Lord Curzon, angenommen. Der Vizekönig,
der seit 1899 im Amte stund, hat mehr die

Politik eines römischen Prokonsuls, als die
eines kolonialen Verwaltnngsbeamten verfolgt.
Mit den innern Angelegenheiten gab er sich,

trotz der beständigen Hungersnöte und Pest-
epidemien, weniger ab, als mit äußern Erobe-

rungen) so war er besonders tätig in der Rich-
tung gegen Afghanistan und Himalaja, er or-
ganisierte den Zug nach Thibet, die Demonstration
im persischen Golf usw. Seine wachsende Un-
Popularität und Meinungsverschiedenheiten mit
Lord Kitchener, déni Höchstkommandierenden der
indischen Armee, machten schließlich seine Stellung
unhaltbar.

Sein Nachfolger, Lord Minto, war General-
gouverneur von Kanada von 1898 bis 1994.
Er gilt als Schutzzöllner und Imperialist.

Die Türkei hat immer noch mit dem Auf-
stand im Lande Jemen, in A r a bien, zu schaffen.

Der Schah von P e r siensoll in letzter Zeit
einige leichte Schlaganfälle gehabt haben) seine

Ena, Königin von Spanien,
gcî. 21. Okt. 1SS7.

Umgebung sucht ihn zu bewegen, eine Regent-
schaft unter dem Kronprinzen zu errichten und
sich einige Zeit zur Erholung nach Europa zu
begeben.

In den Vereinigten Staaten von
Nordamerika ist es zuerst ein Naturereignis, das
die Erwähnung verdient. Es ist dies das entsetz-
liche, beispiellose Erdbeben von San Francisco.
Am 14. April fand dieser Erdstoß statt, der sürchtcr-
liche Verheerungen anrichtete und die schöne
Stadt einem Trümmerhaufen gleich machte.

San Francisco, eine Stadt von 499,990 Ein-
wohnern, hatte sich aus dem Lager der Gold-
gräber mit fabelhafter Geschwindigkeit zur Groß-
stadt entwickelt. Dank seiner Lage als Hafenstadt
am Stillen Ozean und dank der Fruchtbarkeit
der Gegend hatte es sich zu sehr großem Wohl-
stand emporgeschwungen. Frisco, wie die Ame-
rikaner die Stadt nennen, war eine der an-
genehmsten Städte des Kontinents und war in
der größten Entwicklung begriffen. Da plötzlich
eine Bewegung der Erdkruste, und die stolze
Königin der Städte des Westens liegt in
Ruinen.



©te SJtarïtftrage mtt Ean»@eßäu&e in ©an g-ranctêco,

©ie Sataftrophe fanb morgeng um fünf
Uljr ftatt, alg bie meiften Ceute fchtiefen. ®ag
©rbbeben bauerte ungefähr bret Minuten. SludE)

hier ereigneten fid) bie fürdfterlidjften ©chrecfeng»
fgenen, noch biet ärger alg in Salabrien, ba
eg fiel) ^ier ja um eine ©rojfftabt mit i^rer auf
Keinem Dîaum gufammengefjferchten äUettfchen»
menge Ifanbette. ©ie meiften ©ebäube, bie
ftolgen ißaläfte unb bie riefig hoffen SSoffnhdufer,
bie - fogenannten 2öoIbenfra|er, ftürgten gu=
fammen. ©ie elebtrifdfen ©rähte fingen überall
herunter unb brachten manchem ben ©ob. ©och
bag furchtbarfte mar, baff infoige beg ©rbbebeng
ein Vranb ausbrach, burch ben gange öuar»
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tiere gerftört mürben, bie bon bem (Srb*
beben nicht fo feljr gelitten hatten,
©er ©chaben mar gang unberechenbar;
gum ©lücE maren bie Verlufte an
9J?enfd)enleben nicht fo bebeutenb, mie

man in ber erften Aufregung berichtet
hatte, aber immerhin maren fte noch

erhebtid) genug.
Saum mar bag ©rbbeben borüber,

alg fich bie edfte ülnteribanerenergie
geltenb machte. Ungebrochen bon ben

fchmereit Verluften befdfloffen bie S3e=

mohner fogleict) i£>re ©tabt bon neuem
unb fcl)öner alg borher aufgubauett.
Unb je^t ift bie SIrbeit in bollern ©ang,
unb alle Slngeicfien fhredfen bafür, baft
granciêco in burger Qeit alg ein Vhönif
aug ber Stfdje mieber erfteljen mirb.

©ie Sïmeribaner ftnb ftolg auf ihren
fßräfibenten Oîoofebelt, unb mit
9îed)t, benn er ift ein aufsergemötmlich
tüchtiger unb euergifcher ©taatgmann,
beffen offener unb geraber ©hûïûbter
bemunberungSmürbig ift. Soloffateg Stuf»
fehen hot er herborgerufen, alg er in bie

Stbgrünbe beg ameribanifchen fffleifd)»
truftg hitteirileud^tete unb bantit ben

gemiffenlofen Sonferüenfabribanten itm

unfaubereg gianbmerb bebeutenb er»

fdfmerte.
3u bemerben ift noch, baff bie Union

fich gegenmärtig in einem felbft für
bortige Verhältniffe unerhörten mirt»
fchaftlid)en 2luffd)mung befinbet, beffen

SSirbungen fich cxttcï) in Surofia bemerbbar
machen. 2öie ftetg bei folgen Slnläffen fehlt
eg auch je^t nicht an SBarnern, bie einen großen
Srach in greifbarer üftähe fehen.

$n 3entral= uttb Siibantcrüa mar, mie ge»

mohut, allerlei log.
$n ©t. ©otningo mürbe bie ifteöolution

borläuftg burch bie ©emiffton beg ißräfibenten
ïïftoraleg beenbet, borläufig, benn eg ejiftieren
für bie ißräfibentfchaft noch etma ein ©ufjenb
fßrätenbenten.

ßmifchen ©uatemala, ©an ©albabor
unb §onburag fanb ein Srieg bon burger
©auer ftatt, ber burch bie Vermittlung ber

Die Marktstraße mit Call-Gebäude in San Francisco

Die Katastrophe fand morgens um fünf
Uhr statt, als die meisten Leute schliefen. Das
Erdbeben dauerte ungefähr drei Minuten. Auch
hier ereigneten sich die fürchterlichsten Schreckens-
szenen/ noch viel ärger als in KalabrieN/ da
es sich hier ja um eine Großstadt mit ihrer auf
kleinem Raum zusammengepferchten Menschen-
menge handelte. Die meisten Gebäude, die
stolzen Paläste und die riesig hohen Wohnhäuser,
die sogenannten Wolkenkratzer, stürzten zu-
sammen. Die elektrischen Drähte hingen überall
herunter und brachten manchem den Tod. Doch
das furchtbarste war, daß infolge des Erdbebens
ein Brand ausbrach, durch den ganze Quar-
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tiere zerstört wurden, die von dem Erd-
beben nicht so sehr gelitten hatten.
Der Schaden war ganz unberechenbar^

zum Glück waren die Verluste an
Menschenleben nicht so bedeutend, wie
man in der ersten Aufregung berichtet
hatte, aber immerhin waren sie noch

erheblich genug.
Kaum war das Erdbeben vorüber,

als sich die echte Amerikanerenergie
geltend machte. Ungebrochen von den

schweren Verlusten beschlossen die Be-
wohner sogleich ihre Stadt von neuem
und schöner als vorher aufzubauen.
Und jetzt ist die Arbeit in vollem Gang,
und alle Anzeichen sprechen dafür, daß

Francisco in kurzer Zeit als ein Phönix
aus der Asche wieder erstehen wird.

Die Amerikaner sind stolz auf ihren
Präsidenten Roosevelt, und mit
Recht, denn er ist ein außergewöhnlich
tüchtiger und energischer Staatsmann,
dessen offener und gerader Charakter
bewunderungswürdig ist. Kolossales Auf-
sehen hat er hervorgerufen, als er in die

Abgründe des amerikanischen Fleisch-
trusts hineinleuchtete und damit den

gewissenlosen Konservenfabrikanten ihr
unsauberes Handwerk bedeutend er-
schwerte.

Zu bemerken ist noch, daß die Union
sich gegenwärtig in einem selbst für
dortige Verhältnisse unerhörten Wirt-
schaftlichen Aufschwung befindet, dessen

Wirkungen sich auch in Europa bemerkbar
machen. Wie stets bei solchen Anlässen fehlt
es auch jetzt nicht an Warnern, die einen großen
Krach in greifbarer Nähe sehen.

In Zentral- und Südamerika war, wie ge-

wohnt, allerlei los.
In St. Domingo wurde die Revolution

vorläufig durch die Demission des Präsidenten
Morales beendet, vorläufig, denn es existieren
für die Präsidentschaft noch etwa ein Dutzend
Prätendenten.

Zwischen Guatemala, San Salvador
und Honduras fand ein Krieg von kurzer
Dauer statt, der durch die Vermittlung der



ißrafibenten ber

Vereinigten
©taaten unb dot
SJteyito bcenbigi
toerben tonnte.

Veneguelal)Qt
bant feinem ftreit-
fücfytigen ißrcifi=

benten ©aftro
immer §änbel,

gegeniuärtig mit
g-ran£reid), beffer

Vertreter don
©aftro burdjaut
unbifilomatifcl) be-

handelt toorben
ift. ©ergmifdjem
fall ift gur gegen-
tocirtigen ©tunbf
nod) nicfjt erlebigt
'
er tonnte für

Veneguela Ieid)t
unangenehme gol--
gen haben.

Vrafilien hat ein red)t ruhigeg Qaljr
tjinter fid), ©eit einigen Söodjen mütet eine
Stedotution im brafilianifd)en |)interlanb, im
©taat atto=®roffo, einem Ungeheuern ©ebiet
don ^autfc^utioälbern unb unbemoljnten ©benen,
bag faft nur dont Stio ißlata unb don ißaraguatj
her gugängtidj ift. Vig jefjt fdjeinen bie SteOo=

lutionäre gortfdjritte gemacht gu haben unb
bie Stegierunggtruppen unterlegen gu fein.

2ßer hat nid)t in feiner Qugenb bie @e=

fd)idjte don Sîobinfoit ©rufoe gelefen? ©g ift
je|t fo giemlich allgemein betannt, bajf ber
©d)au:pla£ ber |>anbumg bie tieine Qnfet guatt
^ernanbeg ift. &>f)tl)in ift nun ber ©ouderneur
biefer Qnfel, 91. d. Stobt, ein Veraer, geftorben.

3um ©djluff nod) einige Söorte über bie

©djtoeij.
Unfer Canb l)at ein politifd) giemlid) be=

toegteg Qaljr tjinter fidj, aug bem befonberg
gu benterfen finb bie Steumaljlen in bie Vunbeg=
derfantmlung. ®ie Vertretungen ber fiolitifdjen
Parteien in bert Stetten finb ungefät)r im gleichen
©tär£ederl)ältni§ gu eiuanber geblieben, aujfer
ben ©ogialiften, betten bie 2öal)l eine bebeutenbe
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§ciupteinfturgge6iei: an 6er SKarttftrafje.

Stieberlage gebradjt hat. ®aran ift tooljl eingig
fdjulb bie antimilitariftifdje Gattung eineg 5£eilg

i^rer ißarteidertreter, bie fid) ben 9lnficl)ten
einiger auglänbifdjer ©ogialiften anstießen gu
miiffen glauben. ®ag ©chtoeigerool! in feiner
Ungeheuern äOtehrheit hat aber gegeigt, bafs eg

für foldje Serien nid)t gu haben ift, unb baff
eg nicht baran bentt, feine ad)tt)unbertjährige
Unabhängigteit in forage gu fteUen. ®araug
ift a6er nidjt ettoa gu fdjliejfen, baff unfer Volt
arbeiterfeinblid) geftnnt fei, im ©egenteil fittb
bei uttg alle aufgetlärten ©eifter iibergeugt,
baff fogiale Steformen burdjaug nötig uttb gu
erftreben finb, fotange fie fid) mit Ordnung,
Stecht unb Freiheit dereinigen laffen.

®er gange Vunbegrat ift beftätigt morben ;
Vunbegipräfibent für bag Qahr 1906 ift gorrer,
ber nun fdjon öfter, alg bieg getoöhnlid) oor=
tommt, ©elegenljeit hatte, bie ©djtoeig itadj
aujfen gu dertreten. Städjfteg Qaljr mirb ber
gegenmärtige Vigepräfibent Sitüt 1er, Vern,
bie höthfte Söürbe unfereg Sanbeg bet'leibeti.

®ag ©efelj über bie Stationalbant
tourbe im ®egember don ben Stateit attge*

£

Präsidenten der
Vereinigten

Staaten und voi
Mexiko beendigi
werden konnte.

Venezuelahai
dank seinem streit-
süchtigen Präsi-

denten Castro
immer Händel,

gegenwärtig mit
Frankreich, dessen

Vertreter von
Castro durchaus
undiplomatisch be

handelt worden
ist. Der Zwischen-
fall ist zur gegen
wärtigen Stund«
noch nicht erledigt

er könnte für
Venezuela leicht
unangenehme Fol-
gen haben.

Brasilien hat ein recht ruhiges Jahr
hinter sich. Seit einigen Wochen wütet eine
Revolution im brasilianischen Hinterland, im
Staat Mattv-Grosso, einem ungeheuern Gebiet
von Kautschukwäldern und unbewohnten Ebenen,
das fast nur vom Rio Plata und von Paraguay
her zugänglich ist. Bis jetzt scheinen die Revo-
lutivnäre Fortschritte gemacht zu haben und
die Regierungstruppen unterlegen zu sein.

Wer hat nicht in seiner Jugend die Ge-
schichte von Robinson Crusoe gelesen? Es ist
jetzt so ziemlich allgemein bekannt, daß der
Schauplatz der Handmng die kleine Insel Juan
Fernandez ist. Letzthin ist nun der Gouverneur
dieser Insel, A. v. Rodt, ein Berner, gestorben.

Zuni Schluß noch einige Worte über die
Schweiz.

Unser Land hat ein politisch ziemlich be-

wegtes Jahr hinter sich, aus dem besonders
zu bemerken sind die Neuwahlen in die Bundes-
Versammlung. Die Vertretungen der politischen
Parteien in den Räten sind ungefähr im gleichen
Stärkeverhältnis zu einander geblieben, außer
den Sozialisten, denen die Wahl eine bedeutende
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Haupteinsturzgebiet an der Marktstraße.

Niederlage gebracht hat. Daran ist wohl einzig
schuld die antimilitaristische Haltung eines Teils
ihrer Parteivertreter, die sich den Ansichten
einiger ausländischer Sozialisten anschließen zu
müssen glauben. Das Schweizervolk in seiner
ungeheuern Mehrheit hat aber gezeigt, daß es

für solche Theorien nicht zu haben ist, und daß
es nicht daran denkt, seine achthundertjährige
Unabhängigkeit in Frage zu stellen. Daraus
ist aber nicht etwa zu schließen, daß unser Volk
arbeiterfeindlich gesinnt sei, im Gegenteil sind
bei uns alle aufgeklärten Geister überzeugt,
daß soziale Reformen durchaus nötig und zu
erstreben sind, solange sie sich mit Ordnung,
Recht und Freiheit vereinigen lassen.

Der ganze Bundesrat ist bestätigt worden
Bundespräsident für das Jahr 1906 ist Forrer,
der nun schon öfter, als dies gewöhnlich vor-
kommt, Gelegenheit hatte, die Schweiz nach
außen zu vertreten. Nächstes Jahr wird der
gegenwärtige Vizepräsident Müller, Bern,
die höchste Würde unseres Landes bekleiden.

Das Gesetz über die Nationalbank
wurde im Dezember von den Räten ange-

-K



nontmen; babei formte tie ©igfrage, tie faft
unlögbare ©chmierigfeiten oerurfadjt [jatte,
burd) einen Sfoiitfiromifj ghrifdjeit ßitrtdj unb
93errt aug ber Söelt gefcfjafft merben. (Sin 33er=

fud), bag Dîeferenbutti gegen bag ©efeg gu er»

greifen, fd)eitertc, fo bafj mir jegt in furger
geit bie Sftatiortalbanf (jabeit merbctt. giir bic
®eftf>nftêtoelt ift bieg ein groffeg (Sreigitig, ba
bie fftattonalbanf ben ©clbuiulaitf unb ben

3a§[ung§uerfefjr in gang anberer SÖeife tuirb
regeln föttnen, alg bieg gegeumärtig mögt id)
mar. ©agu fournit nod) bic .gentralifierung
ber fftoteneniiffioit, bie einem unteibficfjen ßu»
ftanb ein (Sitbe madjen mirb. gaft 15 gal)re
bat eg gebraucht, big über biefen ©egenftaitb
ein ©efeg gu ftanbe farn.

30!it groger iDïebrfieit bat ba§ ©djmeiger»
tiolf bag eibgenöffifdje Cebengmittelgefcg
angenommen. ©ie (Sntbed'ung ber gleifdjffaubale
in Gijicago, furge ßeit üor ber Sïbftimmung,
bat gu biefer 9Jfel)rl)eit moljl and) einigeg bei»

getragen. (Sg ift toorauggufeben, bag bag ©efetr
bagu bierten mirb, gätfdjungen gu oer[)inberu
unb ung eine gefunbe 5Bolfgnal)rung gu ber»
fcbaffen.

©ie ffteferenbitingbemegung gegen bag 33mt=
beggefeg über Seftrafuitg ber SBerberrlidjtntg
a tt a r et) i ft i f d) e r Verbrechen ift obne (Sr»

folg geblieben.
©fit Ö ft e r r e i d) U n g a r it fonnte ein

ßollbertrag abgefdjloffen merben, unb im
letzten, febr fritifctjen ©foment ein borläufigeg
Slbfommen mit granfreid). ©agegen fteijen
mir mit © g a n i e n im ßoHfrieg, ba bie gorbe=
rangen btefeg Caitbeg für ung unannehmbar
marert.

©er ©imfrlontunrtel mürbe burdj ber»
fdjiebene gefte eingemeibt, fo itt ©egenmart
beg Sfönigg 0011 gtalien in 33rig, nadjljer burd)
eine fReifje bon geiertidjfeiten in Saufaune,
Montreur, ©ittert, ©failanb unb ©enua.

©ie ^Beratung beg fdjmeigerifdjen ßibil»
gefegbudjeg bat in beiben Sîaten gortfdjritte
gemacht, ebenfo ift bie ^Beratung einer neuen
©f ilitärorganifation begonnen morbcn, bie

begmecft, rtnfer .freer felbtiidjtiger gu ntadjcu.
Drganifation unb ïfermaltung fallen berein»
fadjt, bie Slugbilbutig in einer etmag langern

9?efruteufcf)itle berbcffert unb ber ©ieuft auf,
bie jtiitgern ga()rgänge berlegt merben.

©ie fdjmeigerifcben 33unbegbal)neit
fteljen nod) in ibrert Ce[)rjabrett unb 'm uffen,
nod) biele (Srfabrungen fammeln. gmmerljin
ift man gegenmärtig fd)on fo met't, baff man
offne ©efigit arbeitet, mag.",bei all ben ©cljmierig»
feiten, bie fid) narf) betn Übergang ber ißribat»
balgten für bie 33ttttbegba()nen einteilten, fdjon
biet befagen mill.

©ag ©ernerbölf [jat fid) mit Gsinmütigfeit
unb (Sntfd)loffeul)eit für ben Cötfdjbergtunncl
auggefftrocben, tuie fcljon breiter oben ermähnt.

©er internationale hongre ff für
9lrbeiterfcfjug, ber im legten ©ontmer itt
93eru abgehalten mürbe, bat gegeigt, baff bie

gemeinfante Slrbeit ber Stationen hier fcfjr
©uteg mirfen fann.

gn ©enf f)ctt in leider geit bie bifrlomatifd)c
Sfonfereng getagt, bie eine SHebifion ber ©eitfer
Sonbention borguuebmen Ijatte. ©ie neuen
Seftirnmungen, bie bon ben ©elegierten ber
38 oertretenen Staaten abgemadjt morben fittb,
haben befonberg ben ßmed, ben ©djug ber
Sßermunbeteu unb beg ©anitätgperfonalg im
Kriege meiter auggubebneu.

gm ülufang biefeg galjreg fürchtete man,
bag bie ©emeinben ©rugnat) unb Si) a m o f o it
int SBaltig burch einen ©rbrrttfd) bermüftet
merben föitnteu. ßum ©liicf fjabeit fid) biefc
93efiird)tungen nicl)t bermirflicljt.

©agegen ift bag ljiibfd)e ©orf Sßlaffeien,
im freiburgifcf)cit ©enfebegirf, ein Staub ber

glantnten gemorben. Sinei) tjier geigte eg fid)
mieber, bafj bie eibgeuoffifdje 93ruberliebe nicht
ein leereg SBort ift, bertit aug ber gangeit
©ibmeig floffeit bie Siebcggabetr beit 93raub»

befcl)äbigten reicfjlicl) gu.
©löge biefer S9rrtberfitin fid) immer nteljr

irerbreiten, benu Ijmtte ift eg nötiger bemt je,
bag mir gufammenljaltert, utn bie mirtfdjaft»
licfje unb politifcljc Uuabfjangigfeit uttfereg
SBaterlanbeg gu mal)rcit.

2Ber nie erfahren tjat, mie einen feine ©lutter
tröftet, bem ift ber 3Beg ing iröifclje rtnb in&

himmlifd)e 33aterl)auê fteil unb lang.

nomnien,- dabei konnte die Sitzfrage, die fast
unlösbare Schwierigkeiten verursacht hatte,
durch einen Kompromiß zwischen Zürich und
Bern aus der Welt geschafft werden. Ein Ver-
such, das Referendum gegen das Gesetz zu er-
greifen, scheiterte, so daß wir jetzt in kurzer
Zeit die Nationalbank haben werde». Für die

Geschäftswelt ist dies ein großes Ereignis, da
die Nationalbank den Geldnmlanf und den

Zahlungsverkehr in ganz anderer Weise wird
regeln können, als dies gegenwärtig möglich
war. Dazu kommt noch die Zentralisierung
der Notenemission, die einem unleidlichen Zu-
stand ein Ende machen wird. Fast 15 Jahre
hat es gebraucht, bis über diesen Gegenstand
ein Gesetz zu stände kam.

Mit großer Mehrheit hat das Schweizer-
Volk das eidgenössische Lebensmittelgesetz
angenommen. Die Entdeckung der Fleischskandale
in Chicago, kurze Zeit vor der Abstimmung,
hat zu dieser Mehrheit wohl auch einiges bei-
getragen. Es ist vorauszusehen, daß das Gesetz
dazu dienen wird, Fälschungen zu verhindern
und uns eine gesunde Volksnahrung zu ver-
schaffen.

Die Referendnmsbewegung gegen das Bnn-
desgesetz über Bestrafung der Verherrlichung
anarchistischer Verbrechen ist ohne Er-
folg geblieben.

Mit Österreich-Ungarn konnte ein

Zollvertrag abgeschlossen werden, und im
letzten, sehr kritischen Moment ein vorläufiges
Abkommen mit Frankreich. Dagegen stehen
wir niit Spanien im Zollkrieg, da die Förde-
rungen dieses Landes für uns unannehmbar
waren.

Der Simplontunuel wurde durch ver-
schiedene Feste eingeweiht, so in Gegenwart
des Königs von Italien in Brig, nachher durch
eine Reihe von Feierlichkeiten in Lausanne,
Montreux, Sitten, Mailand und Genua.

Die Beratung des schweizerischen Zivil-
gesetzbuche s hat in beiden Räten Fortschritte
gemacht, ebenso ist die Beratung einer neuen
Militärorganisation begonnen worden, die

bezweckt, unser Heer feldtüchtiger zu machen.
Organisation und Verwaltung sollen verein-
facht, die Ausbildung in einer etwas längern

Nekrutenschule verbessert und der Dienst aus
die jüngern Jahrgänge verlegt werden.

Die schweizerischen Bundesbahnen
stehen noch in ihren Lehrjahren und müssen,
noch viele Erfahrungen sammeln. Immerhin
ist man gegenwärtig schon so weit, daß man
ohne Defizit arbeitet, was hei all den Schwierig-
keiten, die sich nach dem Übergang der Privat-
bahnen für die Bundesbahnen einstellten, schon
viel besagen will.

Das Bernervolk hat sich mit Einmütigkeit
und Entschlossenheit für den Lötschb ergtnnnel
ausgesprochen, wie schon weiter oben erwähnt.

Der internationale Kongreß für
Arbeiterschutz, der im letzten Sommer in
Bern abgehalten wurde, hat gezeigt, daß die

gemeinsame Arbeit der Nationen hier sehr
Gutes wirken kann.

In Genf hat in letzter Zeit die diplomatische
Konferenz getagt, die eine Revision der Genfer
Konvention vorzunehmen hatte. Die neuen
Bestimmungen, die von den Delegierten der
38 vertretenen Staaten abgemacht worden sind,
haben besonders den Zweck, den Schutz der
Verwundeten und des Sanitätspersonals im
Kriege weiter auszudehnen.

Im Anfang dieses Jahres fürchtete man,
daß die Gemeinden Grugnay und Chämvson
im Wallis durch einen Erdrutsch verwüstet
werden könnten. Zum Glück haben sich diese

Befürchtungen nicht verwirklicht.
Dagegen ist das hübsche Dorf Plaffeicn,

im freiburgischcn Sensebezirk, ein Raub der

Flammen geworden. Auch hier zeigte es sich

wieder, daß die eidgenössische Bruderliebe nicht
ein leeres Wort ist, denn aus der ganzen
Schweiz flössen die Liebesgaben den Brand-
beschädigten reichlich zu.

Möge dieser Brudersinn sich immer mehr
verbreiten, denn heute ist es nötiger denn je,
daß wir zusammenhalten, um die wirtschaft-
liche und politische Unabhängigkeit unseres
Vaterlandes zu wahren.

Wer nie erfahren hat, wie einen seine Mutter
tröstet, dem ist der Weg ins irdische und ins
himmlische Vaterhaus steil und laug.
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